Freitag, den 23. Juni (5. Juli) 1895. 


15. Jahrgang. 


Podzer Tageblatt 


Abonnementz für Lodz: 
er 4 Nöl., viertel. 2 Röl., 
67 Kop. vrammmerarido. 


I Auswärtige: 
Bierteljährlih 2 REL. 40 Kop. pränumerando, 


Iniertionsgebähr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


. MANKIELEWICZ, 


WARSCHAT, 
im Theatergebäude unter den C olonnen, 
Fabrik und Magazin von Briliant-, Gold- und Silber-Waaren, 


empfiehlt eine reichhaltige Auswahl von Brillanten, Perlen und bunten 
Edelsteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Braselets, Bro- 
schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 


steinen; 


Goldene Bijouterie; Cigarren-, Cigarretten- und 


Zündholz-Etuis; Griffe. für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 


für Parfums, Bonbonieren, 


Bleistifthalter, 


Breloques, 


verschidene Kunst- Gegenstände in Gold und Silber eto. — 


Einziges Assortiment in dieser Branche! 


REELL FESTE PREISE! 


TER EEETTEERELRN) 
Chirurgiſche Privatklinik des 


DR. ADAM PRATBOROWSKI 


in Warſchau, Sewerynow Nr. 5. 
Kranken Aufnahme und Polyklinik. 


Spreckſtunden von 11—12 u. von 5—6 Uhr Nachm. | Specialität: Plom 


— —̃ —̃ —ę—:iBü ñ—v— — — 


Inland. 


St. vetersburg 
| — Ueber den Geſammtbetrag der in den 
Händen franzöfiſcher Capitaliſten befindlichen 
kuſſiſchen Börſenpapiere theilt Herr Raffalowitſch 
in der 1894/9 5er Ausgabe ſeines Jahrbuches 
(Le Marché Financier“) eine nicht unintereſſante 
Aufftelung mit. Raffalowitſch erklärt, die von 
anderer Seite aufgeſtellte Schätzung dieſes Betra⸗ 
ges auf 11 Milliarden Francs ſei viel zu hoch. 
Auf Grund des bis i 10 1 ß nden Material 
dürfe man den fange chen Be von ruſſiſchen 
Fonds auf etwa 5 Millarden Francs veranſchla⸗ 
gen. Vor dem Jahre 1880 hatte Frankreich 
davon ſchon reichlich 2 Milliarden, ſeitdem habe 
—— — . — —— 


Heimfahrt. 
Von 
Fr. v. Briefen. 


Schwer rollt die See. Gerfuſchvoll brechen 
fi die drängenden Wogen an dem ſcharfen Bug 
des ſchmucken, kleinen Schoners, der mit uner⸗ 
müdlichem Eifer gegen den ſteifen Nordoſt an⸗ 
kreuzt. Wie ein ungeduldiges Roß dem häus- 
lichen Dache, fo eilt die wackere „Heitkona“ raft« 
los durch den ſauſenden Sturmwind, den immer 
näher rückenden heimathlichen Fjorden zu. — 


Vorn, unter der flackernden Buglaterne, in 
heren trübem Lichtkreis ſich draſtiſch die ſchlanken 
Conturen des Vorderſchiffes von der ſchäumenden, 
dunklen Tiefe abheben, harrt der Mann der 
Nachtwache, regungslos, den ſpüähenden Blick in 
die wolkenwirre Ferne gerichtet; hinten am Steuer⸗ 
tuder aber waltet Jens Karſten, der alte, wetter⸗ 
feſte Seebär, ſeines Amtes. 


Das intenſive Licht des Compashäuschens 
wirft einen hellen Schein auf die biederen Züge 
des Steuermannes, in die hellen Augen unter den 
altersgrauen, buſchigen Brauen. Doch ſeltſam! 
— Dieſe Augen, — aus denen ſonſt nie ganz 
der Ausdruck treuherziger, faſt naiver Lebensheiter⸗ 
keit ſchwand; die ſelbſt der gröbſten Sturzwelle, 
die dem Alten über den Nacken hinwegſpülte, 
nicht ohne eine gewiſſe gutmüthig⸗ humorvolle 
Reſignation nachſchauen konnten, — ſie blicken 
heute ungewöhnlich ſchwermüthig, wie in tiefer 
Bekümmerniß, — — heute, im Vorgeſchmack der 
lungentbehrten, trauten Heimath!? — — Was 
mag doch dem alten, braven Burſchen wider's 
Harn gelaufen fein, daß fein Blick ſo gramvoll⸗ 
leffinnig auf die ewig ruheloſe Compaß nadel 
farrt? Wem gelten feine trüben Reflexionen? — 


* * 


Im ſchönen, feen Napoli hatte er die 
Authäugige Virginia kennen gelernt, — nicht 


A. Censar, er 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Sabmär 4 — Inſtitute in Berlin, wohnt ſeßt 
| gern auer⸗Straße Nr. 58 im Haufe des 

Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie 
S, neben dem Hauſe des Feri Schweikert. 
Außer allen Deren Behandlungen 

iren ſchadhafter Za ne 
mit Gold. 


ſich ſein Beth, fähelid um 400-500 Millonen 
Francs vergrößert. — Die Bank von Frankreich 
habe ungefähr 400 Millionen ruſſiſcher Papiere 
im Depot. 

— Die Landwirthſchaft auf der allruſſiſchen 
Ausſtellung 1896. Der Chef der landwirthſchaft⸗ 
lichen Section auf der Niſhegoroder Ausſtellung 
ſorgt dafür, daß die beiden ſehr wichtigen Ab⸗ 
theilungen des Wechſels der Fruchtfolge und der 
landwirthſchaftlichen Pflanzen den Beſuchern ein 
möglichſt vollſtändiges Bild bieten. Es wird 
diefem Zwecke die Hilfe der Landwirthe in Ruß⸗ 
land in Anſpruch genommen und werden ihnen 
Sage zugeſchickt Ec Ein beſonderes 

Gewicht wird auf die verſch Maren Arten der 
Fruchtfolge 9 15 pff d n Bezug auf ihre 
Einrichtung, dann auf Meliorationen, auf das 


etwa unſer alter Jens, ſondern Erick Larſen, der 
ebenſo unternehmungsluſtige wie begabte, junge 
Capitän in der behenden „Heitkona“. 

Man feierte gerade das Feſt irgend eines 
höheren Heiligen, als der tiefgeladene Schoner 
nach langer, doch ohne Unfall verlaufener Fahrt 
unter dem heiteren Neapolitaniſchen Himmel den 
ſchweren Anker fallen ließ. Die dem poetiſch ver⸗ 
anlaßten germaniſchen Gemüth eigenthümliche 
Sympathie für den ſonnigen, romantiſchen Süden 
hatte auch den Gapitän Larſen, — der zudem 
das klang⸗ und reizvolle italieniſche Idiom ſich in 
bedeutendem Maße angeeignet hatte, — hierher 
gezogen, nach dem Lande der gluthvollen Tage 
und der ſüßen, geheimnißvollen Nächte 

Draußen in den Fuorigrotta, den maleriſchen, 
üppig grünenden Weinbergen, herrſchte ein Leben 
und Treiben wie in einem Bienenſchwarm. Hier 
hatte ſich das lebensfrohe neapolitaniſche Völkchen 
ein allgemeines Rendezvous gegeben, um den 
Namenstag des wackeren Heiligen in ungezwun⸗ 
gener Fröhlichkeit zu begehen. Mit ſelbſtzufriede⸗ 
ner Miene ſaßen die Alten bei der langhalſigen, 
ſtrohumwundenen Bottiglia, während die jungen 
Mädchen und Barſchen in überſprudelnder Jugend⸗ 
luſt im phantaſtiſchen Reigen der Tarantella 
einherhüpften. 

Auch den Capitän Larſen hatte, während die 
Matroſen unter des Steuermanns Leitung drunten 
am Hafen die eingebrachte Schiffsladung löſch⸗ 
ten, der Zufall oder die überall umhergreifende 
Wißbegier hierher in die menſchenwogenden Wein⸗ 
berge geführt, und das fremdartige, bunte Schau⸗ 
ſpiel übte einen äußerſt anziehenden Eindruck auf 
den empfänglichen jungen Norweger aus. Er 
ſtand an eine Säule der rebenumrankten Oſteria 
gelehnt, wo eben wieder das rhytmiſche Klappern 
der hölzernen Nocchere und Tamburos zu neuem 
Tanz aufforderte. Und nicht lange ließ die hei: 
tere Geſellſchaft auf ſich warten. Bald hatte fich 
daß junge Volk zuſammengefunden — und ſchon 
bewegten ſich die begeiſterungsſtrahlenden Paare 
wieder nach dem Takte der hölzernen Klapper⸗ 
Inſtrumente und dem zirllich⸗welodibſen Pizzi⸗ 


Nedaction und Expedition: 


Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13, 


Manufkriy.s werben mil jurüngekekt. 
Redaections-Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Snfetionbauftäge: Haasenstein 
4 Vogler A.-G., n P. oder teren 
en. 
In Warſchau: Unger“ eu ag Annoncen s Bureau 
Wieribowa' Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metal & Co. 


@ | wodte und lebende Inventar, auf die Viehzucht, „Beſellſchaft zur Erzeugung und zum Verkauf von 


| 


auf ihre Koften und Rentabilität u. j. w. 

— Die zur Durchſicht der Beſtimmunzen 
über die gemiſchten Eiſenbahnzüge eingeſetzte Com⸗ 
miſſion hat nach Zeitungsnachrichten die Züge in 
drei Kategorien getheilt: in ſolche, welche nur 
Bedetung für den directen Paſſagierverkehr haben, 
in Localzüge und gemiſchte Züge. Die betreffen⸗ 
den Publicationen haben durch Anſchläge in den 
Stationen und Anzeigen in den örtlichen Zeitun⸗ 
gen zu geſchehen. 

— In den Berathungen über die Bedürf⸗ 
niſſe unſeres Maſchinenbauweſens, hauptſächlich 
des landwirthſchaftlichen, die in einer beſonderen 
Commiſſion bei dem Departement des Handels 
und der Manufactur abgehalten wurden, ſind fol⸗ 
gende Fragen in Betracht gezogen: 1) Eine 
höhere Verzollung der auslänbiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſch inen und ihrer Theile. 2) Ein 
ſtaatlicher Credit, ſowohl auf die von den Fabri⸗ 
ken angefertigten Maſchinen und Geräthe, als 
auch auf das maſchinelle Inventar. 3) Befreiung 
der Fabriken und Niederlagen, welche landwitth⸗ 
ſchaftliche Maſchinen anfertigen und mit ihnen 
handeln, von den Kronsabgaben. 4) Orgarniſa⸗ 
tion eines regelrechten Abſaßzes. 5) Die Erſchwe⸗ 
rungen beim Einkauf von Rohmaterialien. 6) 
Herabſetzung der Transporttarife auf Rohmateria⸗ 
lien und fertige Producte. 7) Die Ausbildung 
eines beſonderen techniſchen Perſonals zur beſten 
und billigſten Herſtellung der neuen Maſchinen 
und Reparaturen und 8) wurde für äußerft wün⸗ 
ſchenswerth gehalten, einen Congreß der Mas 
ſchinenbauer und Fabrikanten während der allruſ⸗ 
ſiſchen Ausſtellung in Niſhnij⸗Nowgorod 1896 
einzuberufen. 

— Zugleich mit der Ausführung von Ope ra⸗ 
tionen in Gold in der Central⸗Verwaltung und 
im St. Petersburger Comptoir, hat die Staats⸗ 
bank begonnen, Gold und Tratten in ihren Comp⸗ 
toiren in Odeſſa, Kijew, Warſchau und Riga zu 
kanfen und zu verkaufen. 

Behufs Leitung aller ausländiſchen Opera⸗ 
tionen werden in dieſen Gomptoiren beſondere Di⸗ 
rectore ernannt werden. Wie die „Bupx. Bir.“ 
hören, iſt Herr Strahlborn zu dieſem Behuf nach 
Kijew commandirt werden. 

— Den Moskauer Kaufleuten 25 K. Scha⸗ 
poſchnikow, M. W. Tſchelnokow, S. W. Tſchel⸗ 
nokow, F. W. Tſchelnokow und W. W. Tſchelno⸗ 
kow ift geftattet, eine Geſellſchaft unter der Firma 


cato der Mandoline im tanzenden Liebesgetändel. 
Erik Larſen ſchaute mit ſteigendem Intereſſe dem 
bald ſentimental ſchmachtenden, geſänftigten, bald 
wieder wie von wilder Sinnenleidenſchaft erfaßten 
Reigen zu; er bewunderle die kraftvolle Behen⸗ 
digkeit dieſer ſchwarzlockigen Burſchen, die unge⸗ 
künſtelte Grazie der feurigen Mädchen 

Da war eine, auf der ſein ſchweifender Blick 
haften blieb: eine üppige Geſtalt. Die bald 
hüpfende, bald wiegende Bewegung des Tanzes 
ließ das entzückende Ebenmaß ihrer Körperformen 
durch das leichte, helle Gewand hindurch erkennen. 
Uad dieſen wunderbaren Körper krönte ein Kopf, 
ein Geſichtchen, deſſen weiches Profil, deſſen fein 
geſchnittene Naſe, deſſen köſtliches, einer aufquel⸗ 
lenden Roſenkgospe gleichendes Mündchen manchem 
neapotitaniſchen Jüngling im Sinne liegen moch⸗ 
ten. Und dann dieſe Augen, dieſe ſehnſüchtig⸗me⸗ 
lancholiſchen, feuchtſtrahlenden Augen! Sie trieben 
dem ſchauenden, jungen Norweger das Blut zum 
Herzen; ja, ſie entfeſſelten einen füßen Sturm 
in ſeinem erregten Junern .. Wie ein un⸗ 
widerſtehlicher Strudel überkam ihn plötzlich die 
wilde Leidenſchaft, die ihn hinzog zu dieſem 
dämoniſch ſchönen fremden Weibe. Dieſe drückende 


Geſtalt drängte alle anderen Gedanken und 
Empfindungen in ſeinem Herzen zurück, — in 
ſeinem geraden, ehrlichen, jungen Herzen, das 
bis jetzt, bis zu dieſem Augenblicke noch der 


unerſchütterte, geheiligte Altar jener blondlockigen, 
ſanften Ada in der nordiſchen Heinen geweſen, 
deren Ring an feinem Finger glänzte! „Erik“, 
hatte ſie beim Abſchied mit thränenfeuchtem Blick 
n den blauen, treuen Augen zu ihm gejagt: 
„Erik, bleibe mir treu, und denk an mich beim 
Anblick dieſes Ringleins, wie auch meine Gedan⸗ 
ken ſtets nur bei Dir weilen ſollen, Geliebter!“ 
— Sie hatte noch einmal die Arme um ſeinen 
ſtarken Nacken geſchlungen . . lange blickten ſich 
die Beiden in die hellen, tiefbekümmerten Augen 
dann war er gegangen mit einem unendlich 
wehmüthigen und hoch wieder jo wonnigeh, troſt⸗ 
vollen Gefühl im Innern 

Und jetzt hatte ihn die lodernde Leidenſchaft 


Baumaterialien von W. K. Schapoſchnikow, M. 
W. Tſchelnokow u. Co.“ zu gründen. Die Ver⸗ 
waltung wird ſich in Moskau befinden. 

— Der Finanzminiſter betraute vor Kur⸗ 
zem eines der Mitglieder ſeines Konſeils mit der 
Reviſion der Bücher der Makler an der Moskauer 

und Odeſſaer Börſe. Die Reviſion iſt nach den 
„M. B.“ dieſer Tage zu Ende geführt worden, 
und hatte für mehrere der Makler einen Verweis 
wegen verſchiedener Unregelmäßigkeiten in ihren 
Geſchäften zur Folge. 

— Die Adminiſtration in Sachen des Bank⸗ 
hauſes Günzburg hat nach den „M. B.“ dieſer 
Tage die Verrechnung mit deſſen Kreditoren zum 
Abſchluß gebracht. Dieſelben wurden voll beſrie⸗ 
digt und erhielten außerdem noch eine Zugabe 
von 4 pCt. 

— Laut ergangener Verordnung iſt das Kar⸗ 
tenſpiel in den Paſſagierzügen . 


Unſer neues Armenhaus. 


„Es iſt leichter, Wohlthaten zu 
empfangen, als auszuüben“ len 
einmal zum Oberhaupte einer großen Stadt 
benachbarten Deutſchland der Nachkomme einer 
im vorigen Jahrhundert aus Frankreich vertrie⸗ 
benen berühmten Hugenottenfamilie, der in feiner 
neuen Heimath das Amt eines Waiſenrathes und 
Armenvorſtehers verſah, als es ſich darum han⸗ 
delte, Einrichtungen für die Erweiterung eines 
Aſy 18 für Arme und Gebrechliche zu treffen. Das 
fübtiſche Oberhaupt bat ſich eine nähere Erklä⸗ 
rung aus, wie es die Worte verſtehen ſolle, und 
auf wen ſie Anwendung fänden. Der Waiſen⸗ 
tath erwiderte kurz: „Herr Oberbürger⸗ 
meiſter, Sie ſeßen mich einiger⸗ 
maßen in Verlegenheit, wenn Sie 
von mir verlangen, daß ich die 
Wahrheit noch deutlicher ſagen 
fol —,Wieſo denn!“ fiel ihm diefer, ind 
Wort. Es entſtand eine kurze Pauſe. Dann 
überflog des Waiſenrathes Geſicht eine flüchtige 
Röthc, und mit erhobener Stimme replicirte er: 
„Wer den Armen nicht giebt, was 
ihnen zukommt, den we ich felbft 
dazu.“ Die Summe zum Erweiterungsbau des 
Armenhauſes war ſogleich bewilligt, und nie mals 
wieder iſt es zwiſchen dem Oberhaupte und dem 

————— — . — — — — ——— 
zu dieſem verführeriſchen, gluthäugigen Weibe 
erfaßt, urplötzlich und gewaltig. Das liebliche, 
ſtille Frauenbild in ſeiner Seele erbleichte, es 
ſchwand ... und ein glühender Gedanke wallte 
bald nur noch hinter ſeiner pochenden Stirn, in 


ſeinem ungeſtüm klopfenden Herzen: Ich liebe 
Dich, Du göttliches ſüdliches Weib, bis zum 
Wahnfinn, und Du mußt mein eigen werden. 
Du mußt 


Da eben bewegte ſich die reizende Neapolita⸗ 
nerin wieder an ihm vorüber. Ein flammender. 
ungebändigter Blick ſchoß aus ſeinem Auge in 
die ihrigen, durchbringend, verlangend.— — — 

Nun, wogte nicht ſüdliches, heißes Blut in 
ihren Adern, daß ſie der lodernde, Sinn und 
Seele offenbarende Blick des hochgewachſenen, 
ant. 16 jungen Norwegers ſo kalt gelaſſen 
hätte ? 

Am nächſten Morgen ſchon hob der norwe⸗ 
giſche Schoner wieder den Anker zur Heim⸗ 
fahrt — — ſeltſame Eile! 

Auf dem Hinterdeck des davonſegelnden 
Schiffes aber ſtanden außer dem ſteuernden alten 
Jens noch zwei Andere und winkten dem zurück⸗ 
weichenden, ſchönen Napoli ihre Abſchiedsgrüße 
zu. Es war Erich Larſen, der Capitän, — und 
ſein wonniges, junges Glück. — — 


* * 


Sie war ihm gefolgt, 
Meer — weit, 
lande. 

Ein Kind aus dem Volke, war ſie ganz der 
Typus der heiteren, barmloſen und doch wieder 
ſo leidenſchaftlichen Neapolitanerin. Doch ſie be⸗ 
ſaß nicht nur dies naiv- ungezwungene Naturell 
der Süditaliener, die kleine Virginia, ſondern 
auch ein Gemüth, das die ganze Liebe des 
jungen Capitäns fühlte und erwiderte in aufrich⸗ 
tiger, ſelbſtloſer Hingebung, aus den Tiefen ihres 
ſehnſüchtigen Herzens herauf. 

So feſtigte ſich das ideale Liebesband zwiſchen 
den Beiden täglich mehr. Sie hatte ihr ganzes 


= 


blindlings, über's 
weit hinweg vom ſonnigen Vater⸗ 


braven Mann zu Meinungsverſchiedenheiten in 
Sachen der Armenpflege gekommen. 

Dieſe Geſchichte fiel mir ein, als ich neulich 
den Weg hinaus zu unſerm neuen Armenhaus 
machte, das an drei Straßenzügen, der Targowa⸗ 
Ozielna⸗ und Cegielnignaſtraße im Oſten des 
Weichbildes von Lodz gelegen, jetzt im Rohbau 
fertig iſt, und im Laufe weniger Monate ſeiner 
Vollendung entgegengeht. Was größere Gemein⸗ 
den in anderen Ländern oder in der eigenen Hei⸗ 
math vor Lodz voraus haben, iſt, daß für Armen⸗ 
zwecke die Gemeinde einzutreten verpflichtet ift, 
Unſere Stadwerwaltung kann dies nicht, weil ihr 
keine Mittel oder Fonds zur Verfügung ſtehen, 
und weil unſer ganzes heutiges Gemeinweſen be⸗ 
ſonderen Umſtänden ſeine Entwickelung verdankt. 
Wenn etwas für die Armen geſchehen ſoll, dann 
muß die private Wohlthätigkeit mit ihrer Opfer⸗ 
freudigkeit und Hilfsbereitſchaft eintreten. Die 
Organiſation unſeres Armenvereins iſt aus die⸗ 
ſem Verhältniß heraus entſtanden, und ſeine 
ſchöne, reiche Wirkſamkeit lehrt, daß unter Um⸗ 
ſtänden auch fie ebenſo vortreffliches zu leiſten 
vermag, wie größere Städte mit ihrer Selbſtver⸗ 
waltung und mit einem großen Vermögen. Einen 
neuen Beweis dafür liefert die Geſchichte der Be⸗ 
ſründung des neuen Armenhauſes, auf die wir 
fegt mit einigen Worten zurückkommen, bevor 
wir unſeren Leſern ein Bild von der inneren und 
äußeren Ausgeſtaltung des Gebäudes vor Augen 
führen. 

Die Lodzer Armen find bis jetzt in einem 
gepachteten Lokal untergebracht. Bis noch vor 
einigen Jahren, wo die Zahl der Armen eine be⸗ 
e war, wurde der Uebelſtand weniger fühl⸗ 

ar empfunden. Erſt in neuer Zeit, als unſere 
Fabriken einen ſo mächtigen Auſſchwung nahmen, 
und die Einwohnerſchaft von einem Jahr zum 
andern in einer rapiden Weiſe wuchs, kam man 
zu dem Einſehen, daß die bisherigen Räume des 
Armenhauſes für das eingetretene Bedürfniß nicht 
ausreichten, und daß man über kurz oder lang 
zu einem Neubau werde ſchreiten müſſen. Aber 
wie jede große, in die bürgerlichen Verhältniſſe 
tief einſchneidende Frage war auch hier guter 
Rath theuer. „Wo follte das Geld zu dem Neu⸗ 
bau herkommen.“) „Wie ſollte es aufgebracht 
werden 2“, Und würde zu dem einen oder an⸗ 
deren Weg auch die hohe Regierung die Geneh⸗ 
migung ertheilen?“ So und ähnlich fragte und 
klagte man. 5 

Da war es denn der verdiente Präſes 
und eigentliche Begründer des 
keits⸗Vereins, 
der die Angelegenheit energiſch in die Hand nahm 
und deſſen raſtloſen Bemühungen es in erſter 
Linie zu verdanken ift, daß die Stadt den zum Bau 
eines Armenhauſes erſorderlichen Platz dem Ver⸗ 
eine ſchenkte. — Nachdem genannter Herr ſpäter 
an verſchiedenen Orten des Auslandes ähnliche 
Gebäude beſichtigt hatte und nach ſeiner Angabe 
der Plan angefertigt und auch behördlich beſtä⸗ 
tigt worden war, traten ſodann am 4. (16) 
Februar 1894 80 einflußreiche Perſonen aus un⸗ 
bie Stadt unter Vorſitz des ſtellvertretenden 

räſes Herrn J. Kunitzer zuſammen, um die 
Art und Weiſe der Beſchaffung der Mittel zum 
Bau des Armenhauſes zu berathen. Es zeugt 
von einem ſobenswerthen Gemeinſein, daß die 
hervorragenden Männer ſofort ſich zu einem 
Komitee conſtituirten und einen öffentlichen Auf⸗ 
ruf zur Sammlung erließen. In wenigen Tagen 
war aus freier Hand ein Kapital von 96,000 
Rbl. zuſammengebracht. Es iſt nur in der Ord⸗ 
nung, wenn wir heute, wo der Gedanke in die 
That übergeſetzt iſt, die Namen in die Erinne⸗ 
rung zurückrufen, durch deren Beihülfe ein der⸗ 
artiger Erfolg erreicht werden konnte. Beſonders 
zeichnete ſich das Haus und die Familie Scheib⸗ 
ler aus. Die Actien⸗Geſellſchaft Scheibler zeichnete 
8,000 Rbl., Frau Anna Scheibler 2,000 Rbl., 
Herr Eduard Herbſt 5,000 Rbl., Herr C. 
Scheibler 5,000 Rbl., der Präſes des Vereins 
Manufacturrath, Herr J. Heinzel gab ſogar 
20,000 Rbl. her, Herr Julius Kunitzer 10,000 
Rbl. und L. Geyer, Robert Biedermann, die 
Familien Grohmann, Lorenz und viele andere 


Wohlthätig⸗ 
Herr Manufactur⸗Rath Heinzel, 


betheiligten ſich gleichfalls durch namhafte Be⸗ 
träge. Nachdem alſo ein großer Theil der Bau⸗ 


gelder in dieſer Weiſe aufgebracht und der Bau⸗ 


fonds in Folge einer von den Herren Stadtprä⸗ 
ſident Pienkowski und Paſtor Rondthaler veran⸗ 
ſtalteten Extraſammlung, die 8,991 Rbl. 89 
Kop. ergab, auf nahezu 105,000 Rbl. angewach⸗ 
ſen war, wurde im Mai 1894 mit dem Baue 
ſelbſt begonnen. ö 


Vielleicht intereſſirt es manchen unferer Leſer, 
zu erfahren, daß der Armen⸗Verein 1027 Mit⸗ 
glieder, davon 171 Damen zählt. 852 Perſonen 
find thätige Mitglieder. Zieht man die Einwoh⸗ 
nerzahl von Lodz von über einer viertel Million 
Köpfen in Betracht, jo iſt die Mitgliederzahl 
keine große, vielmehr bleibt lebhaft zu wünſchen, 
daß das Intereſſe für die private Wohlthätigkeit 
und beſonders für Unterſtützungszwecke würdiger 
Armer in immer weiteren Kreiſen unſerer Bür⸗ 
gerſchaft zunehme. 

Was nun den Armenhausbau betrifft, jo 
reichten dazu die Architecten Neſtler und Ferren⸗ 
bach, J. Steck und O. Gehlig Bauzeichnungen 
und Koſtenanſchläge ein. Da Herr Baumeiſter 
Otto Gehlig die niedrigſte Forderung mit 107,400 
Rbl. ſtellte, wurde ihm der Bau, wie bereits ges 
ſagt, im Mai vorigen Jahres vom Komitee über⸗ 
tragen, zu deſſen Vorſitzenden inzwiſchen Herr 
Rudolph Ziegler ernannt war. . 

Die Grundſtücksfläche vom Armenhaus bes 
trägt 2400 Ellen im Quadrat; ſie iſt 60 Ellen 
lang. Das Haus ſelbſt iſt 4 ftödig im Roh⸗ 
ziegelbau mit 4 Fronten errichtet. Durch die 
vorgeſchobenen Flügel an den Ausläufern der 
Border» und Hinterfronten gewinnt es an Größe 
und äußeren Eindruck. Jedes Stockwerk zählt 
an den Längsfacaden gegen 20 Fenſter, an der 
Vorderſeite liegen in der Mitte durchgehende 
Balkons, ſodaß man eher ein ſtädtiſches Ver⸗ 
waltungsgebäude oder eine Schule vor ſich zu 
haben glaubt. Später werden die Facaden ver⸗ 
putzt und die Giebel mit Stuck verſehen. Vorn 
und hinten ſind größere Stücke für Einrichtung 
von Promenade» und Nutzgärten reſerxvirt. Das 
Innere durchziehen in den beiden Flügeln be⸗ 
queme Treppenanlagen, und in jedem Stockwerke 
geräumige durchgehende Korridore, von wo aus 
man in die Einzelzimmer, oder in die gemein⸗ 
ſamen Säle der Hospitaliten gelangt. 


Im jetzigen Miethslokal des Armenhauſes 
ſind 80 Hospitaliten untergebracht. Im neuen 
Hauſe iſt Raum für 200, alſo für mehr, als 
die doppelte Anzahl vorhanden. Es giebt darin 
kleine und große Stuben, erſtere für eine Perſon, 
letztere für mehrere. Bekanntlich muß jeder 
Hospitalit das 50 Lebensjahr zurückgelegt, 
dauernd, mindeſtens aber 10 Jahre in Lodz ge⸗ 
wohnt haben, und ſich eines guten Leumundetz 
erfreuen. Dafür erhalten dann die alten Frauen 
und Männer, welche auch in dem neuen Armen» 
hauſe in getrennten Räumen wohnen werden, bis 
zu ihrem Lebentzende angemeſſene Kleidung und 
Nahrung. Am 1. Oktober wird das Armenhaus 
fertig. Kurze Zeit darauf dürften die Hospitali⸗ 
ten überſiedeln. 


Wenn ſie ſich in ihrem neuen Heim wohl 
fühlen, ſo mögen ſie niemals vergeſſen, daß ſie 
dies der Thalkraft, dem humanen 05 und dem 
Gemeinfinn der jetzigen Generation verdanken, 
die Lodz eigentlich erſt zu dem gemacht, was es 
iſt. Dies Dankgefühl wuchzurufen iſt unſere 
Pflicht, und es zu pflegen unſer Beruf. Kaiſer 
Nicolaus I, der ſich durch feine ſchönen, groß» 
herzigen Werke, namentlich durch Errichtung von 
Dürgerhospitälern im Ins und Auslande ein Denk 
mal dauerhafter, als in Erz geſetzt, ſein Gedächtniß 
wollen wir den Gründern und Mitbegründern 
des Lodzer Armenhauſes, den vielen Wohlthätern ins 
Gedächtniß zurückzurufen, welche durch das ſchöne 
Werk bewieſen haben, daß ſie auch im Wohlthun, 
im Bezeigen von Gemeinſinn und Gemeinnüßig« 
keit auf der Höhe der Zeit, auf dem Standpun cke 
jenes Waiſenrathes ſtehen, deſſen wir im Eingang 
unſeres Artikels Erwähnung thaten. 


Herz und Sinnen dem jungen Weibe hingegeben, 
und er — nun er glich einem jungen Gott in 
ſeiner ſtrahlenden Glückſeligkeit 

Wenn er ſo am Steuer des wieder nord⸗ 
wärts eilenden Schiffes ſtand, im Scheine der 
heiteren, warmen Sonne und ihr luſtiges oder 
melancholiſches Liedchen zu ihm heraufdrang aus 
der Kajüte, — dann wurde es unendlich wohlig 
um das kindlich gerade, ehrliche, tieffühlende 
Herz des wettergebräunten Mannes, Wußte er 
doch, daß ſie ihn liebte, der kleine, ſüße Herzens⸗ 
ſchatz; ſah er es doch in ihren tiefen, einzig ſchö⸗ 
nen Augen, daß ſie ihm angehöre mit Leib und 
Seele, — ſein Weib durch das heilige Band in⸗ 
niger, göttlicher Liebe. —— 

Und dann, wenn die ſtrahlende Sonne hin⸗ 
ter dem dämmernden Horizont verſunken war, 
wenn die Meereswogen gleichſam müder, melan⸗ 
choliſcher um den eilenden Schiffskiel rauſchten 
—, dann überkam es ihn wieder manchmal jo 
ſeltſam, fröſtelnd. .. Gedanken fliegen in ſeinem 
wunderlich bewegten Innern auf, jo trübe, fo 
leidvoll, als wolle ihm eine dunkle, neidiſche 
Macht ſein ſonnenklares, überſchwänzliches Her⸗ 
zeusglück verleiden durch düſtere Eingebungen, 
Ahnungen .. Ein Mädchen ſah er dann plötz⸗ 
lich vor seinem grübelnden Geiſte ſtehen, mit 
großen, ſlillen Augen, die vergeblich an ſeinem 
Finger nach dem Treureif ſuchten, der auch ſeine 
Treue unerſchütterlich erhalten ſollte zu ihr, der 
blonden Ada .... Wenn dann fein Blick fo 
tiefernſt finnend auf dem ſchönen Antlitz, auf dem 


ſchlanken Körper des über Alles geliebten Weibes, 
ſeiner Virginia, ruhte; dann zuckte es auch in 


13 heißen, dunklen Augen zuweilen wie von 


einem geheimen, erweckten Seelenweh, einem un⸗ 
ausſprechlichen, ſtillen Etwas, das ihr Mund 
nicht dem ernſten, ged ankenvollen Manne anver⸗ 
trauen könne, — und ſchluchzend warf ſie ſich 
einſt in fold einem Augenblicke an feine Bruſt. 
Doch dann, nach einer kurzen, ſtummen Weile 
hob ſie wieder das anmuthige Köpfchen empor, 
und unter Thränen drückte ſie einen Kuß auf 
ſeine ernſten Lippen, inbrünſtiger, inniger 


So waren nun faft zwei Monate vergangen, 
und längſt ſchon hatte die flott ſegelnde „Heilkona“ 
jene geſegneten ſüdlichen Breiten weit hinter ſich 
gelaſſen. War man doch bereits ſeit Tagen an 
dem felfigen Helgoland vorüber, wo der Priejier 
die Hände des nordiſchen Seemannes und der 
rehäugigen Italienerin ineinander gelegt hatte 
zum ewigen Bunde. — Das war ein luſtiger 
Tag an Bord geweſen, und die munteren norwe⸗ 
giſchen Theerjacken hatten ungezählte Brandies 
auf das Wohl des Capitains Larſen und ſeiner 
ſchönen, jungen Gattin geleert; nur der alte 
Steuermann hatte wunderlich das grauſträh⸗ 
nige Haupt geſchüttelt zu Allem, — obwohl auch 
er das Spitzgläschen mit dem Genever nicht ganz 


ignorirte, 
(Schluß folgt.) 


Jages chronik. 


— Aerztlicher Mittheilung zu Folge graſſirt 
gegenwärtig das Scharlachfieber ſtark unter 
den hieſigen Kindern. Indem wir die Eltern 


auf die traurigen Folgen, die eine Vernachläſſi⸗ 


gung dieſer gefährlichen Infections krankheit nach 
ſich ziehen kaun, aufmerkſam machen, rathen wir 
ihnen gleichzeitig an, ſofort bei Auftreten der⸗ 
ſelben einen tüchtigen Arzt zu Rathe zu ziehen. 

— Vereitelter Einbruchsverſuch. In 
der Nacht von Mittwoch auf Donnerſtag verſuch⸗ 
ten Diebe von der Hofſeite aus in eine im Hauſe 
Dzielnaſtraße Nr. 30 belegene Parterre-Wohnung 
einzudringen. Als dieſelben anfingen, am Fen⸗ 
ſterladen zu arbeiten, ſchlug der in der Wohnung 
befindliche Hund an, was zur Folge hatte, daß 
die Bewohner munter wurden und in den Hof 
eilten. Die Diebe hatten aber Geräuſch gehört 
und über den niedrigen Thorweg Reißaus ger 
nommen. 

— Gerichtliches. Friedensrichter 
des III. Bezirks: 

Ein gewiſſer Joſef Swiderka ſtahl am 20. 
Juni d. J. dem an der Drewnowskaſtraße wohn⸗ 
haften Handelsmann Jakob Hunter heimlich ein 
Stück Flanell im Werthe von 16 Rbl., wurde 
aber auf friſcher That ertappt und dem Gericht 
übergeben, welches ihn geſtern zu drei Monaten 
Gefängniß verurtheilte. 

— Ein netter Kutſcher. Ein hieſiger 
Drokchkenbeſitzer engagirte am Montag Früh einen 
Kutſcher und übergab ihm ſofort Pferd und Wars 
gen. Der Abend kam, und der Kutſcher war noch 
nicht zurück, ez wurde Morgen und derſelbe ließ 
noch immer Nichts von ſich hören. Am Dienſtag 
Abend endlich fand der Eigenthümer Pferd und 
Wagen vor der Thür ſeiner Wohnung ſtehen, je» 
doch befand ſich das Pferd in einem total abge⸗ 
triebenen Zuſtande, ſodaß es ſich kaum auf den 
Beinen halten konnte und der Wagen war an 
verſchiedenen Stellen beſchädigt. Von dem Kut⸗ 
ſcher war keine Spur zu finden. Derſelbe hatte 
ſich, wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, blos zu dem 


wecke verdingt, um mit einigen Freunden eine 


billige Spazierfahrt nach Kaliſch zu unternehmen 
und nach Beendigung derſelben das Geſpann zu⸗ 
rückgebracht, ſich ſelbſt aber gedrückt, und da der 
Eigenthümer des Fuhrwerks unvorſichtigerweiſe 
keine Legitimatſon von ihm verlangt hat, 0 muß 
er zufrieden ſein, daß er Pferd und Wagen zu⸗ 
rück erhalten hat. 

— Bauernregeln für Monat Juli. 
Hundstage hell und klar verſprechen ein gutes, 
geſundes Jahr; Was Juli und Auguſt nicht zu 
kochen gelingt, kein Nachfolger durch Braten fer⸗ 
tig bringt; Gewitter in der Vollmondszeit ver⸗ 
künden Regen lang und breit; Kommt Jakobus 
— 25. Jult — mit Regen, bringt's dem Bauer 
keinen Segen; Vieler Donner im Julimond 
Roggen und Gerſte nicht verſchont; Baut Ameis 
große Haufen auf, folgt ein ſtrenger Winter 
drauf; Dampft's Strohdach nach Gewitter regen, 
kommt Wetter noch auf andern Wegen; Am 
Margarithentage — 13. Juli — iſt Regen eine 
Plage, doch Vinzenzens — 19. Juli — Son 
nenſchein füllt die Fäſſer mit Weln; Wenn 
Knecht und Magd mit Jakobus — 25. Juli — 
18, n müſſen fie mit Sanct Katharinen — 
25. November — hinterm Ofen ſitzen. 

— Laut Mittheilung des Pulkowaſchen Ob⸗ 
ſetvatoriums wird am 27. Juli (8. Aug. neuen 
Stils) eine totale Sonnenfinſterniſt eintre⸗ 
ten, die faſt nur in Rußland zu ſehen ſein wird. 
Am beſten wird man die Sonnenfinſterniß im 
Mündungsgebiet des Amur und auf Nowaja 
Semlja btobachten können. Die „Monk. BBI.“ 
erfahren, daß das Pulkowaſche Obſervatorium 
eine Expedition, die aus drei Aſtronomen beſtehen 
wird, an den Amur in die Gegend der Stadt 
Chabarowsk zu ſenden beabſichtigt. 

— Falſches Gerücht. In unſerer Stadt 
wurde vorgeſtern das Gerücht verbreitet, daß Herr 
Conditor Ikert aus Zgierz im Auslande bei einer 
Bootfahrt ertrunken ſei. Wir ſind nun in der 
Lage, dieſes Gerücht als ein von irgend einem 
müſſigen Kopf erfundenes bezeichnen zu können 
und geben dem Betreffenden den guten Rath, in 
Zukunft für ſeine dummen Wiße einen weni⸗ 
ger ernſten Stoff zu ſuchen. 

— Die Tollwuth der Hunde ſcheint in 
unſerer Stadt immer mehr ſich verbreiten zu 
wollen. Heute liegen uns wieder eine Reihe von 
Fällen vor, daß Kinder von ſolchen gefährlichen 
Beſtien gebiſſen worden ſind. Es ſcheint daher 
an der Zeit, daß endlich einmal ſeitens der Hunde⸗ 
beſitzer die nöthige Vorſicht angewendet werde. 
Anzeichen der Tollwuth bei Hunden. find, daß ſich 
im Gebiſſe ein weißer Schaum bildet, daß die 
Zunge zum Halſe heraushängt, daß das Thier 
unruhig wird, vor Menſchen eine Scheu bekommt, 
kurz daß es in einen Zuſtand geräth, in dem er 
feine wirkliche Natur verräth. Die Urſachen der 
Entſtehung der Tollwuth werden ſeitens der Thier⸗ 
ärzte auf Einwirkung außerordentlicher Wärme 
und auf eine bakterieerzeugende Nahrung zurück⸗ 
geführt. In Schweiß gerathenen Hunden, na⸗ 
mentlich ſolchen, die einen Wagen ziehen, ſoll 


man nicht zu viel Waſſer und überhaupt nur 


reines und friſches reichen. Kettenhunde dürfen 
nicht ohne beſonderen Aulaß und Aufſicht von 
der Kette losgelaſſen werden, beſonders wenn es 
große Thiere ſind; ſie gerathen erfahrungsmäßig im 
Sommer in der Freiheit durch den Verkehr mit 
anderen Hunden in einem abaormen Zuftand, der 
leicht zur Tollwuth führen kann. Schlächter ſol⸗ 


len idee Hunde in der heißen Jahreszeit nicht 


mit verdorbenem Fleiſch füttern. Es iſt feſtge⸗ 
ſtellt, daß die Vergiftung des Hundemagens der 


erſte Schritt zur Ausbildung der Tollwuth iſt 
Wir hoffen, daß durch Beobachtung dieſer Bert 
haltungsmaßregeln einer weiteren Verbreitung deHf 
Tollwuth in unferer Stadt entgegengearbeitet, ung 
auf der anderen Seite die Vorſicht Anwendung, 
finde, daß man beim Anſchaffen von Hundenſt 
beſonders bei ſolchen, die vom Lande kommenſt 
zuvor erſt thierärztlich unterſuchen laſſe, ob die 
4 geſund, d. h. nicht der Tollwuth verdächtig 
nd. 

— Die Wirkung von Kaffee auflı 
Krankheit erregende Organismen. Uebe 
den Kaffee iſt, wie über den Tabak, lange jo: 
daß Mitheil gefallt, er ſei ein „angſam wirkendes 
Gift“; jetzt würde vom Kaffee wenigſtens gezeigt! 
daß er beſſer iſt als ſein Ruf, ja daß er in ge 
wiſſer Hinſicht ſogar ein Beſchützer der menſch 4e 
lichen Geſundheit iſt und nicht ihr Feind. Deg: 
Bakteriologe Prozorowski fand, daß der echte 
Ceylonkaffee und zwei feiner Surrogate — Eichel 
und Roggenkaffee — zwar ſchwache, aber immer 
hin bemerkbare antiſeptiſche Eigenſchaften befitzen 
die Wirkung des echten Kaffee if ſtärker als die; 
des Eichelkaffer, und dieſe wiederum ſtärker ale 
die von Roggenkaffee. Die bakterientödtenden 
Subſtanzen des Kaffee find im ungeröſteten Kaffe g 
nicht vorhanden; ſie bilden ſich erſt durch denk 
Röflungsvorgang, Wäſſerige Kafferabkochungen wire]: 
ken ſtärker als ſoſche, in denen das Waſſer durchf 
einen für die Entwickelung der Mikroben günſti⸗“ 
geren Stoff erſetzt iſt. Reines Kaffeedetoct vo: 
der im täglichen Leben üblichen Stärke, das heißt 
alſo, aus dem wiſſenſchaftlichen in das allgemein 
verſtändliche Deulſch übertragen: guter, ſchwarzer 
Kaffee tödtet die Bacillen der Cholera in drei]: 
Stunden, die des Typhus in 24 Stunden und 
die des Milzbrandes in neun Tagen. 


— Die Verwaltung des Armen 
Hauſes des chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
in den Monaten April, Mai und Juni an Liebes⸗ 
gaben eingegangen find: 

Von Herrn Auguſt Teſchich, vom 7. Juliſ 
1894 bis den 4. Januar 1895, 221 Korzee 
Kohlen; 

von Herrn W. Wizbek 23 Korzet Kohlen; 

von der Damen⸗Commiſſion des 3. Bezirks! 
25 Pfd. getrocknete Pflaumen, 8 Rbl. zu Fleiſch; 

amen ⸗Commiſſion des 4. Bezirks: 3 

Schock Eier, 28¼ pfd. Würſte, 46 Pfd. Rind⸗ 
fleiſch, 6 Pfd. Jucker und 52 Stück Frauen⸗ 
Hemden Mi 

von den Herren: F. Göldner zur Aufbeffetungh 
der Oſter⸗ und Pfingſt⸗Speiſen 20 Rbl., J. Ku⸗ 
niger 30 Piquee⸗ und 30 Haus⸗Handtücher, | 
Wagen Stroh, Muſchnißki 19 Pfd. Rauchtabak, 
*. an Baar 5 Rbl. und 40 Stück Ci⸗ 
garten, F. Meyer 12 Flaſchen, und Sprzaczkowoki, 
10 Flaſchen Wein, Schneider 5, Luba 4, und 
von der Firma Lagiewniki 25 Flaſchen Getränke, 
E. Mokiejewski 6 Flaſchen Getränke, Anſtadt | 
½ Vaytiſch Bier, Gebrüder Gehlig ¼ Bayriſch, . 
, Wachholder Bier; 

von Frau A. H. ½ Pfd. Käſe, ! id. 
Thee, 6. Pfd. Zuck 1 1 1 5 

Durch Vermittlung des Herrn Reiter von. 
Frau Sophie Schneider 24 Pfd. Käſe 

und von Herrn Walter 70 Pfd. Salz. 

Den edlen Spendern wird hierdurch der ge⸗ 
bührende Dank ausgeſprochen. 


— leber die Kunſt, berühmt zu werden 
plaudert der ftanzöſiſche Humoriſt Alpyonſe Allais k 
wie folgt: „Ein alter Notarſchreiber, der als ſe 
junger Poet, enttäuſcht von Allem, ſelbſt von . 
Paris, geſtorben iſt, hatte dem Helden der Plau⸗ | 
derei folgende Lehren mit auf den Weg gegeben: |: 
„Mein kleiner Freund, Du gehſt nach Paris, um] 
in Literotur zu machen, ſehr ſchön. Ob Du,. 
Talent haft oder keines, daß iſt ſchnuppe, wie |: 
Daudet jagt. Vor Allem mußt Du darauf achten,] 
Dich bekannt zu machen; aber zähle um Gottes⸗ 
willen nicht auf die Anderen, um zu Publicität zu ger |» 
langen; mach ſie Dir ſelbſt.“ Mit dieſen vorzüglichen |ı 
Rathſchlägen verſehen, ſauſte unſer Held 
nüchſten Tage in einem komfortablen Wagen |ı 
dritter Klaſſe eines ausgezeichneten Bummelzuges 
nach Paris. Dank feiner Unverfrorenheit wußte |: 
er ſich ſchnell Beziehungen zu ſchaffen. Was tie |: 
Publicität anbelangt, fo jegte er ſoſort die Rath⸗ 
ſchläge ſeines Mentors in die Praxis um. Einige 
Tage nach ſeiner Ankunft in Paris las er in“ 
den Zeitungen, daß ein Dienfibotenzimmer von |: 
einem Diebe ausgeplündert worden, daß dieſer |: 
Dieb aber von zwei Wachmännern feſtgenommen 
war. Dieſer verſtockte Verbrecher nannte ſich] 
Durand. Unſer Muſenſäugling, der ſich Cöſur 
Durand nannte, tippte ſich mit ſeinem genialen 
Finger an den Kopf und ſchrieb folgende Notiz, 
die er an dreißig Zeitungen verſandte: „Herr 
Redacteur! Sie erzählten geſtern in Ihrer ges |: 
ſchätzten Zeitung, daß ein gewiſſer Durand im 
Augenblicke verhaftet wurde, da er ein Dienſt⸗ 
botenzimmer ausplünderte; wollen Sie die Ge⸗ 
fälligkeit haben, meine Familie und meine Freunde 
durch die Ankündigung zu beruhigen, daß ich 
mit jenem bedauernswerthen Anonymus nichts 


gemein habe, Genehmigen Sie u. . w. Céſar 


Durand, Schiftſteller.“ Dieſe Berichtigung wurde 
in mehr als zwanzig Zeitungen ohne Weiteres 
aufgenommen und dieſes Debut ermuthigte 
Durand, bei jedem Mord, bei jeder Hinrichtung 
ꝛc. Berichtigungen an die Zeitungen zu ſenden. 
Im Laufe der Zeit begann dieſes Mittel nicht 
mehr zu ziehen und unſer Durant warf ſich auf 
ein anderes, ähnliches Genre. Sobald die Nach⸗ 
richt von einem neuen Drama erſchien, jandte 
er eine wilde Proteſtnote ein, daß auch er ein 
ähnliches Stück geſchrieben und daß er ſeine Rechte 
wahren wolle. Darin iſt er aber nun doch etwas 
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Urſachen von Schlaf und Traum. 
Von 
Dr. Albert Moll. 


Ueber die phyſiologiſchen Urſachen des Schla⸗ 
fes weiß die heutige Wiſſenſchaft noch nichts Ge⸗ 
naued, Man glaubt, das chemiſche Veränderun⸗ 
gen des Körpers den Schlaf bewirken, und zwar 
nehmen Viele an, daß während des wachen Le⸗ 
bens gewiſſe Stoffe im Körper producirt werden, 
die ſogenannten Ermüdungsſtoffe, welche bei einer 
gewiſſen Anhäufung zum Schlafe führen Ber 
ſonders war es der bekannte Phyftologe Preyer, 
der dieſe Anſicht vertrat. Die Milchſäure iſt es, 
die nach ſeiner Anſicht ganz beſonders zu dieſen 
Ermüdungsſtoffen gehört und deren Anhäufung im 
Körper zum Schlafe führe. Indeſſen ſind faſt 
alle Forſcher von dieſer Milchfäuretheorie wieder 
zurückgekommen. Wenn Preyer's Annahme richtig 
wäre, dann müßte die Zufuhr von Miſchſäure, 
d. h. der Genuß derſelben, das beſte Schlafmittel 
ſein. Zahlreiche in dieſer Beziehung angeſtellte 


hierfür bringen können, wenn auch gelegentlich 
Neigung zum Schlaf bei Einnehmen von Milch⸗ 
fäure beobachtet wurde. Die „Schlaflimonade“, 
beſtehend aus ſehr ſüßem Zuckerwaſſer, in dem 
Milchſäure gelöſt iſt, hat ſich leider nicht als das 
e unſchuldige Schlafmittel erwieſen. Wenn 
noch Einnehmen von Milchſäure gelegentlich Schlaf 
eintrat, ſo können wir heute auf Grund unſerer 
Kenntniß der Suggeſtion hierin nicht mehr die 
Urſache des Schlafes erblicken, da bekanntlich alle 
möglichen Mittel, wenn man nur an ihre ſchlaf⸗ 
machende Wirkung glaubt, den Schlaf herbeifüh⸗ 
ren können. Die Verſuche, die Erzeugung von 
Milchſaure im Körper als die eigentliche Urſache 
des Einſchlafens zu erweiſen, dürfen demnach als 
verunglückt angeſehen werden. Ebeuſo wenig aber 
haben die Theorien, die andere Stoffe als „Er⸗ 
müdungsſtoffe“ hinſtellten, bisher eine wiſſenſchaft 
liche Beſtätigung gefunden. 

Jedenfalls kann es nicht zweifelhaft fein, daß 

ſolche chemiſchen Vorgänge allein zur Herbei⸗ 
führung des Schlafes nicht immer genügen, und 
daß ſeeliſche Proteſſe eine ganz bedeutende Rolle 
hlerhei ſpielen. Man erkennt die ſchon daran, 
daß keineswegs in allen Fällen lange Thätigkeit 
und Erſchöpfung zum Schlafe führen. Wohl 
manchem Fußgänger iſt es ſchon begegnet, daß er 
nach vielſtündigen Märſchen erſchöpft in ſein 
Quartier kam und daß er trotzdem vom Schlafen 
weiter entfernt war denn je. Dies beweiſt, daß 
die i von Ermüdungsſtaffen keineswegs 
um Einſchlafen genügt. Der Schlaf, der aus 
angeweile entſteht, zeigt gleichfalls, daß ſerliſche 
Einwirkungen von großem Einfluſſe find ; denn 
wenn beim Anhören eines langweiligen Vortrags 
die Neigung zum Schlaf den Menſchen überkommt 
und ſogar ein Schlafzuſtand hierbei eintritt, ſo 
kann es doch nicht geleugnet werden, daß hier 
nicht eine übermäßige Thätigkeit des Körpers den 
Schlaf bewirkt. 90 

Wenn wir aber auch nicht in allen Fällen 

der Anſicht ſein können, daß rein körperliche Vor⸗ 
änge die Vorbedingung für den Schlaf find, ſo 
ehr es doch andererſeits feſt, daß körperliche Vor⸗ 
gänge beim Schlaf eine große Rolle ſpielen. Wir 
ſehen dies ſchon an der veränderten Alhmung, an 
der veränderten Herzthätigkeit u. ſ. w., ja, es iſt 
ſelbſt wahrſcheinlſch, daß auch der Blutgehalt des 
Gehirns im Schlafe Veränderungen im Vergleich 
mit dem wachen Zuſtande darbietet. Indeſſen iſt 
es doch ſehr fraglich, ob dieſe Veränderungen des 
Blutgehalts die Urſache, oder ob ſie nicht viel⸗ 
mehr nur eine Begleiterſcheinung des Schlafs 
darſtellen. Ganz ebenſo würde es mit der Ver⸗ 
änderung des Biutgehalts bel den Träumen ſein. 
Wenn von einigen Seiten augenommen wird, daß 
bei dem Traum der Blutgehalt im Gehirn oder 
in gewiſſen Theilen desſelben zunimmt, ſo werden 
wir nicht ohne Weiteres in dieſer Veränderung 
des Blutgehalts die Urſache des Traumes er⸗ 
blicken können. Vielmehr könnte der Zuſammen⸗ 
hang ein anderer ſein. Wir wiſſen, daß jedes 
Organ, wenn es thätig a iſt, mehr Blut 
beanſprucht, als wenn es ruht. Der Muskel iſt 
blutreicher, wenn er zur Arbeit gezwungen iſt; 
der Magen hat, wenn er verdaut, mehr Blut, als 
wenn er ruht, und wohl ebenſo dürfte es ſich mit 
dem Gehirn verhalten, indem es bei der Arbeit 
— und eine ſolche iſt ja ſchließlich auch der 
Traum — einen größeren Blutgehalt hat als ſonſt. 
Jedenfalls können die körperlichen Vorgänge im 
Gehirn und im ſonſtigen Körper uns keine ge⸗ 
nügende Erklärung für das Traumleben geben, 
wenn wir nicht den ganzen ſeeliſchen Zuſtand und 
von ſeeliſchen Vorgänge gleichzeitig mit in's Auge 
aſſen. 
Der nächſte Anſloß zum Traum iſt, wie 
ſchon in einem früheren Aufſatz gezeigt wurde, 
irgend ein Sinnesreiz. In welcher Weiſe 
ſolche Sinnesreize zu dem Traume führen, ent⸗ 
zieht ſich zum Sehen Theil heute noch unſerer 
Kennkniß. Die Sinnesreſze kö inen von außen 
kommen, ſie können aber auch ihre Urſache im 
Körper ſelbſt haben. Wir haben bekanntlich 
Geſichtsempfindungen auch bei geſchloſſenen Augen, 
wenn vollſtändige Dunkelheit um uns heriſcht, 
Farben, Flecke, Lichtempft dungen, 
ſtändigem Wechſel durcheinandergehen, können 
dann vor uns auftauchen oder auch ein Gewirr 
von kleinen Punkten, die in ſteter Bewegung um 
und übereinandergleiten. Dieſe Empfindungen 
werden hervorgerufen durch körperliche Vorgänge 
im Auge. Ebenſo wie im Wachzuſtand dieſe 
Empfindungen wahrgenommen werden, ebenſo 
können ſie im Schlaf als Sinnesreize zu Träumen 


Verſuche haben aber keines wegs eine Beſtätigung 


gegründeten Rufſiſch⸗Belgiſchen 


die in be⸗ 


Lodzer Tageblatt. 
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führen. Sie werden aber nicht, wie im wachen 
Zuſtand, richtig aufgefaßt, ſondern fie veranloſſen, 
da das Urtheilsvermögen fehlt, falſche Wahr⸗ 
nehmungen; man ſieht Blumen, Thiere. Sterne 
und dergleichen. Hier haben wir auch ein weiteres 
Nerfmal des Traumes, nämlich die Sucht, alles 
zu übertreiben. Ebenſo, wie kleine Geräuſche im 
Schlaf die Veranlaſſung 8 dem Hören eines 
ſtarken Knalles oder eines Schuſſes geben, ebenſo 
geht es mit dieſen leichten Geſichtsempfindungen, 
die im Schlafe dazu führen, daß man große 
Gegenſtände zu ſehen glaubt. Auch leiſe Spannungen 
der Haut, Kälteempfindungen der Haut werden 
im Schlafe ſehr leicht die Veranlaſſung zu Träu⸗ 
men. Das Kältegefühl kann zu dem Traume 
führen, daß man ſich in einem feuchten Keller 
befinde, und es können ſich hierzu weitere Bilder, 
ſolche von Kröten, Schlangen, Ungeziefer und 
dergleichen geſellen. Auch die Athmung giebt und 
zu gewiſſen Empfindungen, wie wir ſie als Hebung 
und Senkung der Bruſt wahrnehmen, Veranlaſſung. 
Die Empfindung einer Flugbewegung, die man 
häufig im Schlafe hat, iſt wahrſcheinlich eine 
Folge der Wahrnehmung dieſer Athmungs⸗ 
bewegungen. 

Es iſt mehrfach die Frage aufgeworfen 
worden, warum nicht die gleichen Empfindungen 
immer zu demſelben Traume Veranlaſſung geben. 
Hierauf kann nur erwidert werden, daß zunächſt 
die Empfindungen von einander ſo verſchieden 
ſind, daß ſich trotz aller anſcheinenden Aehnlichkeit 
doch gewiſſe Unterſchiede in ihnen zeigen. Ferner 
ſpielt aber der ganze Seelenzuſtand des Menſchen, 
und beſonders des Menſchen im Schlafe, eine 
weſentliche Rolle. Feſte Geſetze, nach denen bes 
ftimmte Sinnedteize zu dieſem oder jenem 
Traume führen, laſſen ſich jedenfalls nicht 
aufſtellen. Es ift dies um fo weniger möglich, 
als die Erforſchung des Traumlebens dadurch un⸗ 
gemein exſchwert wird, daß viele Träume ſehr 
bald vergeſſen werden. Es giebt ſogar einzelne 
Gelehrte, die der Anſicht find, daß fortwährend 
eträumt werde, aber der größte Theil der 

räume ſehr bald in Vergeſſenheit gerathe. 
Daß dieß bei einem großen Theil der Träume 
der Fall iſt, das können wir gewiß nicht beſtreiten. 
Oft kommt es vor, daß wir unmittelbar nach dem 
Erwachen dieſen oder jenen Daum willen, daß 
er aber ſchon wenige Minuten darauf vollſtändig 
unſerem Gedächtniß entſchwunden iſt. Dieſes ſchnelle 
Vergeſſen muß natürlich die Erforſchung des 
Traumlebens ungemein erſchweren. Wenn dies 
aber auch der Fall iſt, eines hat uns die 
neuere Norſchung gelehrt, daß wir den Traum 
nicht mehr, wie es frühere Myfliker zu thun 
pflegten, als eine Trennung des Körpers und der 
Seele aufzufaſſen brauchen. Wir haben geſehen, 
daß der Traum hervorgeht aus gewiſſen Ver⸗ 
änderungen des Körpers, und wenn wir auch 
ferner wiſſen, daß die ſeeliſche Verfaſſung einen 
großen Einfluß auf die Entwickelung des Traum⸗ 
lebens beſitzt, fo werden wir doch in den Träumen 
nicht 1 7 das Geheimnißvolle erblicken können, 
das der Traum den früheren Generationen zu ſein 


ſchien. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Abtheilungen der Reichsbank. 
In Bälde werden Abtheilungen der Relchs⸗ 
bank in Nowgorod, Mariupol, Sſumy (Goup. 
Charkow) und Omsk eröffnet. Ferner wird ſich 
die Thätigkeit der Reichsbank noch dadurch erwei⸗ 
tern, daß alle Gouvernenements⸗Renteien gewiſ⸗ 
ſermaßen zugleich auch Filalen der örtlichen 
Reichsbankinſtitutionen werden und das Recht er⸗ 
halten, für dieſe eine Reihe von Bankoperationen 


| auszuführen. 


Rufſiſche Bank für Auswärtigen 
Handel. 

Die erſte Verſammlung der Netionäre der 
von der ruſſiſchen Bank für auswärtigen Handel 
Metallurgiſchen 
Geſellſchaft fand Sonnabend, den 29. Juui ſtatt. 
Dieſe neue Geſellſchaft, welche mit großem Gapi- 
tal arbeitet, hat für die Montan⸗Induſtrie des 
Südens beſondere Bedeutung; dieſelbe beginnt 
ihre Thätigkeit gewiſſermaßen ſchon in einem 
feften Rahmen, da fie, wie bekannt, eine Krons⸗ 
beſtellung von 12 Millionen Pud Schienen erhal⸗ 
ten hat. 


Ueber eine empöreude Zahlungsſtockung 


wird aus London gemeldet. Die Stickerei⸗ 
Firma Barnsdall u. Grauer, Lon don 


Bowslane, ift in Zahlungsſchwierigkeiten gerathen. 
Die Paſſiva betragen 5,527 Eſtr., die Activa 


2.020 Eſtr. — Das Geſchäft wurde im Jahre 


1893 begonnen ohne eigenes Capital. Ein C. 
Albertis in St. Gallen gab der Firma einen 
Baarvorſchuß von 20,000 Mk. Die Geſchäfts⸗ 
führung war eine der verwerflichſten, unter wel⸗ 
chen das Londoner Stickerei⸗ und Spitzen⸗Ge⸗ 
ſchäft ſeit langen Jahren gelitten hat. Die 
Firma verkauſte ganz einfach ihre Waaren unter 
Preis und zwar nicht etwa einige Procent unter 
Preis, ſondern ganz reelle Artikel mit: 50 bis 
60 Ct. off. Friſche Waare, die eben 
er ſteintraf, wurde, eine Stunde 
päter mit Ver luſt weitet verkauft. 
bigleich die Inhaber der Firma 
wußten, daß ſie inſolvent waren, 
machten ſiletrotzdem immer weitere 
Ankäufe, und ſogar noch eine halbe 
Stunde, bevor die Nachricht ihrer 
Iſotvenz durch den Advocaten be 
kannt gemacht wurde, haben fie 
Waare angekauft und leider auch 
empfangen. Im letzten halben Jahre mach⸗ 


ten fie einen Umſatz von 2,278 Lſtr. Daran find am 
Verkauf 629 Eſt. glatt verloren worden. Ferner ge⸗ 
hen davon ab 764 Lſtr. Geſchäftsſpeſen und 265 
Ltr. Privat⸗Bedarf. Es liegen alſo auf einem 
Baluf von 2,278 Lſtr. an Speſen und Lager⸗ 
Verluſten 1,650 Lſtr. Um nun wenigſtens 
etwas zu retten, haben ſich die Gläubiger mit 
einer Dividende von 5 s. 6 d für das Lftr. ein» 
verſtanden erklärt. 


Kleine Chronik. 


— Motor⸗Droſchken. Hermann Ganswindt, 
über deſſen Verſuche mit Motoren und lenkbaren 
Lande, Sees und Luftfahrzeugen wir berichtet 
haben, iſt beim Magiſtrat in Berlin um die Er⸗ 
theilung der ausſchließlichen Conceſſion zur Ein⸗ 
führung von Motor⸗Droſchken in den Straßen 
Berlins vorſtellig geworden. Für dieſe Droſchken, 
welche velocipedenartig durch Menſchenkraft mittels 
eines Tretmotors getrieben werden und zur Auf⸗ 
nahme von zwei Fahrgäſten eingerichtet find, will 
der Erfinder den für die Droſchken zweiter Klaſſe 
beſtehenden Tarif einführen mit dem Unterſchiede, 
daß das Fahrgeld proportional der Benutzungs⸗ 
zeit, alſo von Viertelſtunde zu Viertelſtunde gleich ⸗ 
mäßig zunimmt, ein einzelner Fahrgaſt jedoch 
nur ¼ dieſer Taxe zu zahlen haben ſoll. In 
Gleichem beantragt Herr Ganswindt, auch für 
feine Tretmotore ihm die Conceſſion auf den 
Berliner Waſſerſtraßen zu ertheilen und endlich 
für das von ihm erfundene Tretmotor⸗Zweirad 
ſämmtliche Straßen Berlins freizugeben, da auch 
durch eine angebrachte Sicherheitsvorrichtung die 
Gefahr des Umkippens bei dieſen Zweirädern voll⸗ 
ſtändig ensgelölofien iſt. 

Ein Modell und ſeine Schickſale. In 
Karlsbad wurde die Schauſpielerin Joſephine 
Wirth wegen Betruges verhaftet. Die junge 
Dame hatte ihre Cariére vor ſechs Jahren im 
„Fall Clemenceau“ als Modell begonnen. Sie 
konnte es jedoch „auf der Bühne“ zu einem be⸗ 
ſonderen Erfolge nicht bringen. Man verwendete 
die Dame zumeiſt in ſtummen Rollen, in welchen 
ſie mit ihrer prächtigen Figur imponirte. Umſo⸗ 
mehr bot ſie außerhalb der Bühne Stoff zur 
Mediſance. Joſephine Wirth iſt die Tochter 
ſchlichter Leute. Einſt lenkte ſie wegen ihrer 
ſchönen Geſtalt die Aufmerkſamkeit eines Bild⸗ 
hauers auf ſich und von jener Zeit ab — es 
war Mitte der achtziger Jahre — wanderte ſie 
aus einem Künſtleratelier in das andere als 
Modell. Als dann im Jahre 1889 das Theater 
an der Wien für die Aufführung des „Fall Ele 
menceau“ ein Modell ſuchte, war es der Bild⸗ 
hauer Tilgner, der für die Darſtellung dieſer 
Rolle Frl. Wirth empfahl. So kam ſie zur 
Bühne, ſie wurde als Statiſtin im Chor und ab 
und zu in kleinen Epiſodenrollen verwendet, bis 
fie eines Tages aus Wien verſchwand und nach 
Amerika hinüberſegelte, um einem Manne zu 
folgen, den feine Angehörgen nach New⸗Vork ges 
a hatten, damit deſſen Beziehungen zu dem 
chönen Modell auf dieſe Art ein Ende fänden 
Der betreffende Mann war Procuriſt in der 
Firma ſeines Vaters, welche eine der größten auf 
dem Wiener Platze iſt Beide 1 in News 
Jork den Bund der Ehe. Im Jahre 1891 
kehrte das Paar wieder nach Europa zurück, nnd 
nun bemühten ſich die Angehörigen Sch.'s, die 
junge Frau unter der Zuſage einer Entſchädigung 
von 7000 Gulden zur Annullirung der Ehe zu 
bewegen; Frau Sch. willigte ein, allein ſeitens 
der Angehörigen ihres ehemaligen Gatten wurde 
die Ausbezahlung der 7000 fl. verweigert. Gleich⸗ 
wohl war Frau Sch. nun wieder Fräulein Wirth 
geworden. Es gelang ihr im Theater an der 
Wien in ihrer früheren Thätigkeit wieder aufge⸗ 
nommen zu werden; unlängſt verließ ſie jedoch 
ihr Engagement. Vor mehreren Wochen entlieh 
ſie gegen eine tägliche Leihgebühr von den Wiener 
Juwelieren S. Braun und Edmund Jarolim 
diverſe Schmuckgegenſtände, insgeſammt 
Werth von circa 3600 fl. repräſentirend. Eines 
Tages war Fräulein Wirth jedoch aus ihrer 
Wohnung verſchwunden und mit ihr fehlte auch 
der erborgte Brillantenſchmuck. Sie hatte den⸗ 
ſelben verpfändet, weshalb die beiden Juweliere 
bei dem Sicherheitsbureau die Betrugsanzeige 
erſtatteten. Die Polizei erfuhr inzwiſchen, daß 
der Flüchtling in Karlsbad weile und verfügte 
telegraphiſch die Verhaftung der „vielſeitigen“ 
Künſtlerin. 

— Lin unliebſames Abenteuer iſt dem Oberſt⸗ 
lieutenant a. D. von Schütz aus Berlin in Span⸗ 
dau paſſirt. Der ehemalige Officier, welcher frü⸗ 
her auch beim 4. Garde⸗Regiment z. F. in Span⸗ 
dau geſtanden hat, wurde auf den Feſtungswäl⸗ 
len, die er unbefugt betreten haben ſollte, von 
einem Grenadier des Königin⸗Auguſta⸗Regiments, 
der auf Poſten war, arretirt und behufs Feſtſtel⸗ 
lung ſeines Namens zur Polizeiwache transpor⸗ 
tirt. Es war ſehr ungehalten darüber, daß ihm, 
dem früheren „Dfficier, an feinem ehemaligen 
Garniſonort eine ſolche Behandlung zu Theil 
wurde. 

— Zu Ehren der Vertreter det Ligue Bi- 
metallique Frangaise, welche zur Zeit in Berlin 
Dr des frangöfifchen Deputirten Fongeoral, 

icesPräfident, und Mr. Edmond Theéry, Gene⸗ 
rals Secretär der franzöſiſchen Bimetalliſten⸗Liga, 
fand Dienſtag Abend im Savoy⸗Hotel ein Efjen 
ſtatt, das vom Vorſtand des deutſchen Bime⸗ 
talliſten⸗Bundes veranſtaltet war. An dieſem 
Eſſen nahmen u. A. die Abgeordneten von Kar⸗ 
dorff, Graf Mirbach, Graf Limburg⸗Stirum, Dr. 
Arendt, von Riepenhauſen, der Director des Bun⸗ 
des der Landwirthe Dr. Suchsland, General von 
Poſer und Dr. Schroeder⸗Pogglow Theil. 


einen 


— Der türkiſche Miniſter des Innern 
Rifat Paſcha wäre dieſer Tage zu San Stefano 
um ein Haar von einem heranbrauſenden Zuge 
der orientaliſchen Eiſenbahn überführen worden. 
Er ſtand mit ſeinem Begleiter in Gedanken ver⸗ 
tieft auf einem Geleiſe zwiſchen einem Zuge, mit 
welchem er ſich gerade nach Stambul begeben 
wollte und dem ſchmalen engen Perron, als ein 
nach Tſchekmekdſche gehender Eilzug, der ſich elwg 
verſpätet hatte und in Folge deſſen an jener Sta⸗ 
tion nicht anhielt, plötzlich heranbrauſte. Rifat 
Paſcha, der ſeit längerer Zeit ohrenleidend iſt, 
höcte weder das Getöſe des Zuges, noch die War⸗ 
nungsrufe ſeines Begleiters und der auf dem 
Perron verſammelten Paſſagiere und wäre im 
nächſten Augenblicke zermalmt worden, wenn ihn 
nicht ein junger türkiſcher Hamal (Laſtträger) noch 
rechtzeitig am Arme gefaßt und ihn vom Geleiſe 
geriſſen hätte. Der türkiſche Miniſter, der die 
Gefahr erſt im letzten Moment erkannt hatte, 
war vor Schreck fait gelähmt. Nachdem er ſich 
einigermaßen erholt hatte, dankte er feinem Retter 
und machte ihm 1000 Piaſter zum Geſchenk. 

— Das Haus Krupp hat der italieniſchen 
Regierung angeboten, für 82 Millionen italieni⸗ 
ſcher Kupfermünzen (10und 5⸗Centeſimi⸗Stücke), 
die aus dem Verkehr gezogen werden ſollen, klei⸗ 
ne Münzen mit einer Nickelmiſchung in Italien 
einzuführen. Die gegenwärtigen italieniſchen Kup⸗ 
fermünzen würden dann von dem Hauſe Krupp 
in deſſen eigenen Werkſtätten umgeſchmolzen 
werden. 

— In Rom iſt dieſer Tage die Wittwe des 
Grafen Felice von Drfini, des Haupturhebers des 
bekannten Attentats auf Napolen III. (am 14. 
Januar 1858) geſtorben. Sie lebte, völlig vergeſ⸗ 
ſen, in ärmlichen Verhältniſſen. 

— Einen Doppelſelbſtmord haben Sonntag 
früh zwei Berliner in Grünau zur Ausführung 
gebracht. Beide mietheten ſich ein Boot, das fie 
durch Anbohrung zum Sinken brachten. Ein die 
Strecke paſſirendes Boot ſah die Beiden und 
brachte fie an's Land; der eine war bereits todt, 
der andere kam wieder zu ſich und wurde in's 
Geſellſchaftshaus zu Grünau übergeführt. Hier 
wurde er zu Bett gebracht. In einem unbewach⸗ 
ten Augenblick verlor er wieder die Luſt am Leben 
und öffnete ſich die Pulsadern an beiden Armen 
mittelſt Federmeſſer, und dann erhängte er ſich 
noch an einem Handtuch. Dieſer Selbſtmörder 
wurde als ein Kaufmann F. Leonhardt recognos⸗ 
cirt, die Perſon des Ertrunkenen konnte nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. 

— Die neue Seilbahn über den Niagarafall 
ſcheint nunmehr völlig gefichtert zu fein, da auch 
ihrer Bewilligung ſeitens der newyorker Regierung 
nichts mehr im Wege ſtehen dürfte. Die Ermäch⸗ 
tigung von Seiten Canadas war ſchon ſeit ge⸗ 
raumer Zeit erfolgt. Auf beiden Seiten der Fälle 
werden Eiſenthürme errichtet werden von ungefähr 
ſechs Meter Höhe, die als Stützpunkt für die 
Seile dienen ſollen. Dieſe werden wiederum Wa⸗ 
gen tragen, die ungefähr zwanzig Perſonen faſſen 
und über dem Falle ſchweben. Man rechnet ſicher 
darauf, mit dem Bau ungeſäumt zu beginnen, und 
ihn raſch beendigen zu können. Der Erfolg 
dieſer neuen Seilbahn ſteht ja bei der bekannten 
5 der Amerikaner für Neuerungen außer 

rage. 
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der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. Mai n. St. 1895. 
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Elektromotoren 
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Die Tiſchlerei von Adam Fele Bil, 
Warſchan. Chlodna Nr. 38, 
empfi hlt: fertige Möbel, gediegener Arbeit und 
Übernimmt Beſtellangen zur Aus führung. (4057 
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Für Gewerbetreibende, Jndufirielle, Techniker ic. 


Wagner & Andreas, Leipzie-Eutritsch, 


Neueſte 
Werkzeugmaschine nfabrik, er findungen und Grjahrungen 
preisgekrönt auf der Juternationalen Weltansitellung in Antwerpen 1894 mit — een 


einer goldenen Medaille, 
empfiehlt als Specialität ſümmtliche Werkzeugmaſchinen zu billigſten 
Preiſen und beſten Conditionen. 2 
Vertreter für Polen: 


Edmund Kleindienst, 


Promenadenſtraße, 32. — Telephon, 75. 


der praktiſchen Technik, Elektrotechnik, der Gewerbe, Induſttie, 
Chemie, Land- und Hans wirihſchaft. 
Herausgegeben und redigirt unter Mitwirkung hervor agender Fachmänner von 


ll. Jahrg, 1895. | Dr. Cheodor oller. | Dill. Jahrg. 1895. 
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un Sröfnung der Seebäder 1. Juni, der Solbäder 24. Mal. mm Das 
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zu weit gegangen. Auf eine jüngfthin erſchienene 
Nachricht nämlich, daß Sardon an einem neuen 
großen Stück arbeite, 7 5 Stoff. Titel und 


Beſtimmungsort noch geheimgehalten würden, 
griff er zur Feder und ſchrieb: „Herr 
Redacteur: Sie bringen eine Note: Note: 


Herr Sardou ſchreibt u. ſ. w.. . Nun ſchreibe 
aber auch ich an einem großen Stück, deſſen 
Stoff, Titel und Beſtimmungsort geheim gehalten 
werden. Ich will mit Herren Sardou den alten 
Streit nicht wieder beginnen, aber für jeden 
ehrlichen Menſchen handelt es ſich diesmal um 
etwas ganz Anderes, als um einen bloßen Zufall. 
Ich erwarte furchtlos die Antwort des Herrn 
Sardou. .. — Dieſe Berichtigung wurde nicht 
aufgenommen.“ | | 

Dem pariſer Louvre⸗Muſeum iſt 
ein koſtbares Geſchenk in Ausſicht geſtellt: Der 
Silberſchatz, welcher vor einigen Monaten in 
Boscosfteale bei Pompeji gehoben worden iſt. 
Derſelbe ſtammt aus dem erſten Jahrhundert der 
chriſtlichen Zeitrechnung und beſteht aus zahlrei⸗ 
chen Gefäßen von vollendeter Arbeit. Vor allen 
anderen wird eine Vaſe mit einem Todtentanze 


dais en wo die Gerippe die Namen der 


griechiſchen Dichter eingegraben tragen, und die 
für den Kunſtkenner ebenſo intereſſant iſt, wie 
für den Archäologen. Auch eine Opferſchale wird 
erwähnt, auf deren Grund man einen Kopf aus 
zetriebener Arbeit bewundert," Sie gleicht, heißt 
is, einer der Schalen aus dem Hildesheimet 


Schatze, die im berliner Muſeum aufbewahrt wer 


den, weiſt aber viel ſchönere Arbeit auf. Der 


Rath der National⸗Muſeen hätte gern die Samm⸗ 


lung von Bosco⸗Reale gekauft, allein der Preis, 
den der glückliche Eigenthümer dafür verlangte, 
eine halbe Million Francs, ſchreckte ihn ab. Nun 
will Baron Edmond de Rothſchild den Schaßz, 
den er bereits käuflich erſtanden hat, dem Mu⸗ 
ſeum ſchenken und hat dem Miniſtet des Unter 
richts und der ſchönen Künſte ſchon ſeinen Ent⸗ 
ſchluß mitgetheilt. 1 

— Ueber einen Aufſtand der Gefan- 
genen von Margineni in Rumänien liegen 
folgende Einzelheiten vor: „Der Director des 
Sefängnifiee hatte mehrere Arreſtanten vorfüß⸗ 
ren laſſen, um dieſelben einer Leibes viſitation zu 


unterwerfen. Zwei der Veruetheilten weigerten 


ſich, ſich unterſuchen zu laſſen. Darauf ließ ſie 
der Director mit Ruthen peitſchen, und die beiden 
Geprügelten erhoben ein furchtbares Geſchrei. 


Die anderen Gefangenen, welche unbeſchäftigt im 


Hofraum waren, ergriffen ſofort Pfähle und 
Aexte, ſtürmten unter betäubendem kärm gegen 
das Hofthor und vperſuchten die Thür eingubres 
chen. Eine derſelben gab auch nach. Die da- 
vor poſtirte Wache und die Poſten auf den Be⸗ 


obachtungspunkten machten von den Waffen Ge⸗ 


brauch, doch ſchoſſen ſie blos in die Luft. Gleich⸗ 
wohl wurden zwei Gefangene leicht verwundet. 
Beim Eintreffen des Präfecten war die Ofdnung 
ſchon wieder hergeſtellt. Margineni iſt der 
Brennpunkt aller rumäniſchen Gefangenegunru⸗ 
en. K 
5 — Die belgiſche Zollbehörde iſt unerwartet 
einem eigenartigen Schmuggelhandel auf die 
Spur gekommen. In dem von Paris nach 
Brüſſel gehenden Eilzuge befindet ſich in dem 
Gepäckwagen ein Kasten, der die Accumulgtoren 
enthält, ſobald die Züge elektriſch beleuchtet wer⸗ 
den. Der Zugführer des Eilzuges, der Einſchmie⸗ 
rer und der Zollbeamte der Grenzſtation Quévy 
beſitzen einen Schlüſſel zu dieſem Kaſten, der in 
der Regel niemals einer Unterſuchung unterwor⸗ 
fen wird. Als unlängſt der pariſer Eilzug in 
Quévy eintraf, öffnete zufällig der Zollinſpector 
Hurian dieſen Kaſten und fand für — 7000 
Francs Schmuckſachen, Uhren, Armbänder, Uhr⸗ 
ketten, Ringe. Der Zugführer und der Einſchmierer 
mußten aus dem Zuge herabſteigen, in Quéevy 
bleiben und ſich einem Verhör unkerziehen. Die 
Unterſuchung ergab, daß der Einſchmierer dieſen 
Schmuggelhandel in großem Maßſtabe für Rede. 
nung eines bekannten Brüſſeler Juweliers betreibt. 
Das wird dem Letzteren theuer zu ſtehen kom⸗ 
men; die beſchlagnahmten Schmuckſachen wur⸗ 
den dem Staatsanwalt in Mons übergeben. 
— Aus Wyk auf Föhr wird geſchrie⸗ 
ben: Am 7. Juli wird die Kleinbahn Nie⸗ 
büll⸗Dagebüll dem öffentlichen Verkehr über⸗ 
geben werden. Damit iſt unſer Wyk, iſt die 
ganze Gruppe unſerer benachbarten Nordſeebäder 
um einen hohen Reiz bereichert — um den der 
ſchnelleren, bequemeren Erreichbarkeit. Für viele 
Badegäſte iſt es auch eine Annehmlichkeit, daß 
der Seeweg ſehr abgekürzt iſt. Die Züge ver⸗ 
kehren täglich viermal zwiſchen Dagebüll und 
Niebüll und haben Anſchluß an die Züge zwiſchen 
Hamburg⸗Tondern einerſeits, amdererjeitd an den 


Dampfer, der die Paſſagiere in vierzig Minuten 


nach Wyk und entſprechend ſchnell nach Amrum 
zc. bringt. Vorſtand der Kleinbahn⸗Geſellſchaft 
Nie büll⸗Da ebüll iſt der Bürgermeiſter L. Peters, 


ſen in Wyk, der ſich um das Zuſtandekommen 


der Bahn ganz beſonders bemüht hat. Seinen 
mannigfachen Verdienſten um das Aufblühen 
Wyks hat er damit ein neues hinzugefügt. 

— Der Nord⸗Oſtſee⸗Canal wird jetzt 
Nachts in ſeiner ganzen Ausdehnung elektrisch 
beleuchtet. Eine Aufgabe, wie die der Beleuchtung 
des 98,6 Kilometer langen Canals, war bisher 
der Elektrotechnik noch nicht gestellt worden. Der 
elektriſche Strom iſt nach einem Puncte hin leicht 
zu übertragen und zu reguliren, während es er⸗ 
hebliche Schwierigkeiten bereitet, eine große Zahl 
hintereinander liegender Lampen auf weite Ent⸗ 
fernungen hin derart elektriſch zu betreiben, daß 
die Sicherheit und Wirtbſchaftlichkeit des Betriebes 
und der Anlage gewährleiſtet erſcheint. Die Ac⸗ 


tiengeſellſchaft Helios in Köln⸗Ehrenfeld hat die J ausgeſtellt. Die Ueberreichung an den Fürſten 


geſtellte Aufgabe gelöſt. Es handelte ſich aber 
nicht allein um die Beleuchtung der Canalſtrecke 
el ſondern auch um das große Sa 
ür die Schleußen, Häfen, Gebäude und Hafen⸗ 
leuchten. Neben den Hauptmaſchinen⸗Anlagen in 
Holtenau und Btunsbüttel wurden die Gebäude 
für dee elektriſchen Maſchinen⸗Anlagen exrichtet. 
Jede Anlage enthält zwei langſam laufende Dampf⸗ 
dynamomaſchinen, die nur mit 85 Umdrehungen 


in der Minute laufen, jede leiſtet bis zu 200 


Pferdeſtärken. Die Leitungen find faſt aus nahms⸗ 
los unterirdiſch als Kabel verlegt. Die Canal⸗ 
ſtrecke iſt in vier Abſchnitte eingetheilt und zwar 
derart, daß von Holtenau je ein Abſchnitt auf 
der nördlichen und ſüdlichen Canalſeite bis zu 
Kilometer 41 reicht; von da find ebenfalls zwei 
Abſchnitte, der eine nördlich und der andere ſüdlich 
des Canals an Brunsbüttel angeſchloſſen. Auf 
dieſe Weſſe find vier Lampenreihen vorhanden, für 
welche jedesmal Hin⸗ und Rückleitung vorzuſehen 
war, Durch jeden dieſer Leitungsabſchnitte werden 
250 Glühlampen von je 25 Kerzenſtärken betrieben, 
ſo daß ſich eine mittlere Entfernung von Lampe 
zu Lampe von 196 m ergiebt. Da indeſſen die 
Seen, welche vom Canal durchſchnitten werden, 
keine elektriſche Beleuchtung erhalten (die Fahrrinne 


in den Seen iſt durch Glasbojen während der 


Nacht angezeigt), ſo ergiebt ſich eine mittlere 


Entfernung von etwa 160 m. In Wirklichkeit 


ſchwankt die Entfernung der Lampen aber von 80 

bis zu 250 m, da in den geraden Strecken des 

Canals die Beleuchtung bei 250 m Entfernung 

der Lampen von einander vollkommen genügend 

17 während der Abſtand der Lampen in den 
urven entsprechend geringer iſt. 

— Grober Unfug. Um zu ſehen, wie ein 
Eiſenbahnzug umſtürzt, hatte ein Fast bei 
der Station Gäbersdorf der Kleinbahnſtrecke Grei⸗ 
fenhagen⸗Wildenbruch in Deutſchland einen gro⸗ 
Ben Feldſtein auf die Schienen gelegt und den» 
ſelben ordentlich feſtgekeilt. Durch einen die Strecke 
revidirenden Wärter wurde das Hinderniß, 
durch welches unbedingt ein großes Unglück ge⸗ 
ſchehen wäre, noch rechtzeitig beſeitigt. Der hoff⸗ 
nungsvolle Knabe wurde ermittelt und der Pos 
ligei übergeben, 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin „ 2. Juli. Zu dem Attentatsver⸗ 


ſuch gegen den Polizeioberſten Krauſe wird ge⸗ 


meldet, daß geſtern vier der anarchiſtiſchen Partei 
angehö ri Perſonen verhaftet worden find. 


Gleichzeitig wurde bei denſelben eine Haus ſuchung 


Wahn e und eine Anzahl Papiere beſchlag⸗ 
nahmt. 

Die Höllenmaſchine iſt nochmals von dem 
Lieferanten Scheuffler unterſucht worden. Das 
Gatachten dieſes Sachverſtändigen beſagt, daß die 
Schußwaffe, welche den die Erplofion verurſachen⸗ 
den Schuß abfeuern ſollte, ein kleiner Lefaucheux⸗ 
Revolver iſt. Dieſer ö⸗mm⸗Revolver iſt belgi⸗ 
ſches Fabrikat niedrigſter Ordnung. Die ſchlechte 
Qualität der Waffe giebt der Annahme Raum, 
daß ein Verſagen der Schüſſe nicht ausgeſchloſſen 
geweſen wäre. Die geſtern während des ganzen 
Tages ſeitens der politiſchen und Criminalpolizei 
veranſtalteten Recherchen haben leider noch kein 
paſſives Reſultat, aber doch ein weiteres Mater 
rial zur Verfolgung des Höllenmaſchinen⸗Fabri⸗ 
kanten ergeben. Wichtig iſt es jedenfalls, daß der 
Fürſtenwalder Poſtbeamte den Abſender der Kiſte 
wiedererkennen zu können glaubt. 

Berlin, 2. Juli. Das Polizeipräſidium 
hat eine Belohnung von tauſend Mark für die 
Ergreifung des Abſenders der Höllenmaſchine 
ausgeſetzt. Die Nachforſchungen nach dieſem haben 
bisher noch kein Reſultat gehabt, die Mitthei⸗ 
lung eines hieſigen Blattes, daß vier der That 
verdächtige Anarchiſten verhaftet ſeien, beruht in⸗ 
ſofern auf einem Irrthum, als die Verhaftung 
dieſer Leute mit dem Attentat nicht das Geringſte 


zu thun hat. Die Nachforſchungen nach dem Thä- 


ter ſind in vollſtem Gange und erſtrecken ſich 
vorzugsweiſe auf die Kreiſe derjenigen, die in der 
letzen Zeit eine Probedienſtzeit beim Polizeiprä⸗ 
ſtoium als Schutzleute abgelegt haben, aber nicht 
feft angeſtellt worden find. 

Bromberg, 2. Juli. Der Thurm des 
Karmeliterkloſters am Theaterplatze hatte durch 
die Herſtellung des Fundaments zu dem neuen 
Staditheater ſo ſtark gelitten, daß der Einſturz 
befürchtet wurde. Jafolgedeſſen wurde der Thurm 
durch Pulver geſprengt. Die Detonation war ſehr 
bedeutend. In den dem Kloſter benachbarten 
Häuſern wurden zahlreiche Scheiben zertrümmert. 

Thorn, 2. Juli. Ein heftiges Gewitter 
hat in der Umgegend viel Schaden angerichtet. 
Der Blitz hat an mehreren Stellen gezündet. In 
der Bromberger Vorſtadt fuhr der Blitz, ohne zu 
zünden, in die Backſtube eines Bäckermeiſters; 
ein Geſelle wurde erſchlagen, ein Lehrling ger 
lähmt. 

Beuthen, 2. Juli. Der Schlepper Lud⸗ 
wig Arlt ermordete heute früh ſeine Geliebte, die 
unverehelichte Bialetzli durch einen Meſſerſtich in 
die Bruſt, nachdem er ihr durch Meſſerſtiche den 
Arm zerfleiſcht hatte. Der Mörder wurde ner⸗ 
haftet. 5 

Leipzig, 2. Juli. Der Ehrenbürgerbrief, 
welcher dem Fürſten Bismarck von den 64 Städten 
des Königreiches Sachſen, die ihre Verfaſſung 
nach der Städteordnung für mittlere und kleine 
Städte regeln, gewidmet wurde, iſt unmehr 
fertiggeſtellt. Er iſt als ein Kunſtwerk erſten 
Ranges zu bezeichnen und iſt vom 29. Juni 
an bis auf Weiteres in Dresden im Kunſt⸗ 
gewerbemuſeum, Antons ploß Nr. 1, öffentlich 


Bismarck erfolgt vorausſichtlich im Monat ſonenzüge ſtatt. Hierbei wurden 4 Perſonen ſchwer 


Auguſt durch die Bürgermeiſter der vorgedachten 
Städte. 

N Frankfuct a. M., 2. Juli. Im Eiffel⸗ 
dorfe Ober⸗Kail wüthet, wie aus Trier gemeldet 
wird, ſeit Sonnabend Nacht eine Feuersbrunſt, 


— — 


welche bereits 31 Wohnhäuſer und 47 Wirth⸗ 


ſchaftsgebäude in Aſche leßte. Zwei Perſonen find 
verletzt worden; auch viel Vieh iſt in den Flammen 
umgekommen. 

München, 2. Juli. Nach einem amtli⸗ 
chen Telegramm aus Bohenſtrauß (Ober⸗Pſalz) 
ſteht der benachbarte Flecken Eslarn faſt vollſtän⸗ 
dig in Flammen. 

Kaſſel, 2. Juli. Heute Nacht wüthete 
hier ein furchtbarer Sturm, welcher beſonders in 
den Wilhelmshöher Parkanlagen große Verwüſtun⸗ 
gen anrichtete. In mehreren Nachbarorten, jo in 

Imöhagen und Grebenſtein, wurden durch den 
Sturm die Dächer der Häuſer abgedeckt. Die 
Felder find auf weite Strecken durch Hagelſchlag 
vernichtet und Hunderte von Bäumen entwurzelt 
worden. 

Hamburg, 2. Juli. Aus Friedrichs ruh 
wird dem Hamburgiſchen Correſpondent gemel⸗ 
det: Das Befinden des Fürſten Bismarck läßt 


und 9 leicht verletzt. . 
Dublin, 3. Juli. Ein Arbeiter fand 
heute hier auf der Straße eine Blechbüchſe. Als 


er deren Deckel zu entfernen verſuchte, explodirte 


ſeit etwa einer Woche viel zu wünſchen übrig. 
In pſychiſcher Beziehung macht ſich beim Fürſten 


eine große Niedergeſchlagenheit bemerkbar. Dieſe 
und die wieder hefliger "auftretenden Geſichts⸗ 


ſchmerzen haben den Appetit bedeutend herabge⸗ 


mindert, ſodaß der Fürſt feit einigen Tagen nur Fein 
Graf Herbert 


Als 


flüſſige Nahrung zu ſich nimmt. 

Bitzmarck iſt in Friedrichsruh eingetroffen. 
Stuhlweißenburg, 2. Juli. 

40 Landleute unter der Führung des Oekonomen 


Franz Pal das hiefige Dampfbad beſichtigten, 
öffnete Pal den Dampfbahn, worauf ſich der 
Raum ſofort mit heißem Dampf füllte. 25 Per⸗ 


ſonen wurden verbrüht. Gegen Pal iſt die Un⸗ 
terſuchung wegen Mordperdachts eingeleitet. 

Paris, 2. Juli. In der Militär⸗Effec⸗ 
ten Fabrik von Godillot wurde erſt heute Mor⸗ 
gen das Feuer völlig gelöſcht. 

Vierzig arme Familien find obdachlos und 
wurden von der Polizei noch in der heutigen 
Nacht bei Nachbarn untergebracht. Der Gemein⸗ 
derath ließ unter ſie noch geſtern Abend 1000, 
Präſident Faure 2000 Franken vertheilen. 2000 
Arbeiter der Fabrik Godillot, die arbeitslos wur⸗ 
den, ſollen ſofort in den Ateliers der Geſellſchaft 
in Saint⸗Ouen beſchäftigt werden. Die Fabrik 
war für vier Millionen verſichert. 8 

Paris, 2. Juli. Hier herrſcht allgemeine 
Entrüſtung über die bei dem geſtrigen Brande 
an Fehler. Eine halbe Stunde lang 
fehlte Waſſer; die zwei folgenden Stunden war 
der Druck ungenügend. Die Leiter der Löſch⸗ 
mannſchaften hatten darüber den Kopf verloren, 
jo daß es ihnen nicht einfiel, das Waſſer der an 
die Brandſtätte angrenzenden Schwimmſchule zu 
benutzen; dort befanden ſich zwanzigtauſend 
Raummeter Waſſer. Ohne dieſen Fehler hätte das 
Feuer nicht ſo gewaltig um ſich greifen können. 
Die Wohnungen der obdachloſen Familien find 
gänzlich zerſtört; die Werkſtätten des Godillot'⸗ 
ſchen Fabrik⸗Etabliſſements bilden einen Schutt⸗ 
haufen. | 

Paris, 2. Juli. Der Gauner, der, wie 
gemeldet, hieſige Verſicherungs⸗Geſellſchaften mit⸗ 
tels gefälchſter Rententitel betrog, heißt Bouille 
und iſt Notarſchreiber in Alengon. Die Union, 
die ihm 300,000 Fr. bezahlte, erleidet keinen 
Schaden, da ſie dem Betrüger einen Check auf 
die Banque de France gab, deſſen Einlöſung 
noch rechtzeitig verhindert werden konnte. Hin⸗ 
gegen gelang es Bouille, der gleichzeitig mit acht 
Geſellſchaften unterhandelte, an zwei anderen 
Stellen einen die genannte Summe überſteigenden 
Baarbetrag zu erhalten. Im Ganzen hatte er 
feinen. Schwindel auf 1⅜ Millionen angelegt. 


Telegramme. 


Petersburg, g. Juli. Durch ein heute 
vollzogenes Geſetz wird der Kiew⸗Woroneſher⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft der Name Mos kau⸗Kiew⸗ 
Woroneſher Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beigelegt und 
derſelben die Limnyer Kronseiſenbahn in Pacht 
gegeben, ſowie die Errichtung und der Betrieb 
mehrerer Vollſpurlinien und ſchmalſpuriger Zweig» 
bahnen bezw. die Umwandlung letzterer in voll⸗ 
ſpurige geſtattet. Die Liwnyer Eiſenbahn löſt 
ihr gegenwärtiges Pachtverhältniß zu der Südoſt⸗ 
bahnen⸗Geſellſchaft am 1. Januar 1897. 

Petersburg, 3. Juli. Mit dem 1. (13.) 
Juli tritt der neue Eiſenbahntarif für Petroleum 
in Kraft. 

Frankfurt a. M., 3. Juli. Die Frank⸗ 
furter Zeitung meldet aus Wien: Stabsarzt Dr. 
Rammel, deſſen Frau ſich und ihre Tochter vor 
einigen Tagen vergiftete, wurde heute mit Cyan⸗ 
kali vergiftet todt aufgefunden. 

Wien, 3. Juli. Ju heutiger Nacht wüthete 
hier ein heftiger Sturm. In Folge eines Wolken⸗ 
bruchs wurden viele Keller und Parterre⸗Woh⸗ 
nungen überſchwemmt. Die Hitze hält weiter an. 

Laibach, 3. Juli. Leichte Erderſchütte⸗ 
rungen hallen weiter an. Die Bewohner verlaſ⸗ 
ſen ſchaarenweiſe die Stadt. 

Tabor, 3. Juli. Heute früh fand in der 
Nöhe des hieſigen Bahnhofes ein Zuſammenſtoß 
der nach Piſek und nach Prag verkehrenden Per⸗ 


die Büchſe; die Kleider des Arbeiters wurden 
von Schrotſchüſſen durchlöchert; der Mann wurde 
gelödtet. \ 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Löwy aus Breslau. — 
Wegnon aus Crestochau. — Wegener aus Petersburg. 
— Künne aus Berlin. — Bauerertz aus Myschköw. — 
Glücksmann aus Breslau. — Komirowski aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herren: Droschewski aus Bale- 
wice, — Bogsjewski aus Dgbie. — Fränk-] aus Kostan- 
tin. — Thanheiser aus Falkenberg. — Meisner aus 
Frankenthal, — Nisensohn und Krause aus Warschau, 


| Getreidepreiſe. 


Warſcha u, den 8. Juli 1896. 
(in e 
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Kopeken. 
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Juferate 


Lagiewmiki Todt, 
Widsewska 64. (835) 
Cena Okowity z3 dnie 4 Lipca. 


: Netto 
Hurtowa w. 78% Rs. 8.75. 
Sxynkowa w. 78% „ 8.85 


(Akoysa 10 kop, od stopnia.) 


ir wum 


: Uiywajcie zzuwaken fabrykowanego na tranie d 

b rybim, przez egrystujgeg od 70-ciu lat flrmg: g 
„Jan Seydlitz“. 

5 Kantor 1 Sklad glöwny: Warszawa, Krö- 

lewska Nr. 31. 

Wisseiciel firmy : 


Antoni Golczewski. 


25 —22) 


Frelensnhöf: 


Sonntag, den 7. und Montag, den 8. Juli 1895 findet 
| zu Gunſten des 
Lodzer chriſtl. Wohlthätigkeits⸗Vereins 


ein Gartenfeſt mit Ueberraſchungen 


ſtatt, verbunden mlt 


CONCERT Y 


der Kapelle des 37. Infanterie ⸗Retzimentz und der Scheibler'ſchen 
Fabriks⸗Kapelle, ſowie 


Gesangsvorträgen 


des Sängerchors des genannten Infanterie⸗Regiments. 
Anfang Sonntag 3 Uhr, Montag 4 Uhr Nachmittags. 

Billeis A 1 Nbl. find zu haben bet den Herren: Rudolph Zlegler, 
Herrmann Marder, Robert Linke, Adolf Gnauk, Georg Rode, Schnelle, Robert 
Schalke, L. Fiſcher, Fr. Buchpolß, im Neſtourant Weneke, im Riſtaurant Riſchak, 
in der Gonditorei A. Rosſkowski, Michaels (Benediktenſtr), Patzer, A. Otto, 
Semilke, im Reſtaurant N. Michel, A. Richter (G16 wnaſtc.), Schützenhaus, H. 
Sdöitler (Rokieiner Cbauſſte), A. Bartoſch, im Riſtaurant E. Adler, im Schelb⸗ 
ler'ſchen Conſum⸗Geſchäft, im Neſtzurant A. Baum, C. Blau (Mö!zanstaftr. 838), 
im Reftaurant Schüwe (Radwonstafte.) und A. Ende (Kgtnaſtr.). 

Entree⸗Billets für Sonntag und Montag à 50 Kop. find nur an 
der Kaſſe im Helenenhof zu haben. 

Die Rubel⸗Billeis berechtigen nur zu einem einmaligen Eintritt, die 
eingetauſchten Nummern haben zum Eintritt keine Gültigteſt 

Die Ausgabe der Ueberraſchungen, unter welchen ſich werthv lle Haupt- 
geſchenke befinden, erfolgt nur bis 8 Uhr Abends und verfallen diejenigen, welche 
nicht an den beiden Tagen abgebolt werden, zu Gunſten des Vereins. 


Haupt⸗Ueberraſchnngen: 2 Pferde, 1 Kuh, 1 Nähmaſchine 
und andere werthvolle Gegenſtände. ö 


8 


P' trikauer⸗Straße Nro. 601 (248). | 


Sec. 
Reſtaurant „Zum Lindengarten“. 


Täglich: 


0 der Kapelle der 2. Artillerie » Brigade unter Leltung des Kapellmelſters 
Herrn H. M. Milyj. 

0 Beginn ag Wo hentagen 7 Uhr, an Sonne und Feiertagen 4 Uhr, 

0 Eatree an Wochentagen 10 Kop., an Sonn- und Feiertagen 20 Kop, 

O 


N. MICHEL. 
80000808. 


II. Le-vins Garten. 


Petrikauer⸗Straße Nro. 137. 


Täglich: 


GROSSES GONGERT 


der I. Wiener Damen⸗Kapelle „Tegetthoff“, 


Director Pecho&. 


Anfang an Sonn- und Feiertagen um 5 Uhr, 
an Wochentagen um 7 Ubr Nachmittags. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 
M. Le-vin. 


Jodbad und Höhenkurort 


Rrankenheil-Tülz 


im oberbayeriſchen Gebirge —deſſen Quellen 805 Meter über der Nordſee. 
Eiſeabahnſtrecke München ⸗ Tölz 
Saiſon vom 15. Mai bis 30. September. 
Die Kur kann dort aber auch vor und nach der Saiſon 
gebraucht werden. | | 

Alle Bequemlichkeiten eines Badeortes mit den Annehmlichkeiten 
und Reizen eines Gebirgsaufenthaltes, Bade⸗ und Trinkkur; Jodlauge 
0,87 Jodnatr.; Jodbäder; Soolbäder; Fichtennadel⸗ und Moorbäder; 
Electr. Bäder; alle mediciniſchen Bäder; fremde Mineralwaſſer; Sauer⸗ 
ſtoffe und Jodſalzinhalationen; pneumatiſche Kammer; Gebirgsluft; 
Gebirgsmilch ꝛc. Abwechſelungsreiche Spaziergänge. 

Nach den 50jährigen Erfahrungen hat ſich der Ge⸗ 
brauch der Kur als wirkſam erwieſen bei Frauenkrankheiten; Geſchwül⸗ 
ſten; Hautkrankheiten; Nervenleiden; Reconvalercenz nach längeren 
Krankheiten und eingreifenden Kuren; Scrophuloſis; Schleimhaulka⸗ 
tarrhen; Syphilis ꝛc. Anerkannt die Erfolge der ärztlichen Behand⸗ 
lung mit Ouellſalzlauge — jodreiches Ouellenproduct— und Quellſalzſeife. 
Quellſalzlauge durch Eindampfen des Mineralwafjerd gewonnen. 

Proſpecte und Brochuren gratis durch die Direction. 


Dee 
Großes Lager gebogener Möbel 


aus der Fabrik „Wojciechow“ 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


I . MIRTENBAUN. 


Lodz, Petrikauerſtraße, 34. 


Potan top u tar leoromas Bouep®., 


Bekanntmachung. 


Unſere geehrten Mitbürger werden hiermit erſucht, bei Aus⸗ 


bruch eines Brandes, gleichviel in welchem Zuge derſelbe ſtattfindet, 
"an den 2. Jun 1 Mittheilung 
b 


| ergehen zu offen, damit 
die dort befindliche ſtabile Abtheilung unſerer Feuerwehr ünverzäglich 
ausrücken kann, außerdem wolle man aber auch nach dem betreffenden 
uge, wo der Brand ausgebrochen, ſchleunigſt Meldung machen. 
Commandant 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr: 


L. Meyer. 
KRANK NNKNNNNNNNN NN N 


Die Geueral-Vertettung & 
OGeſellſchaft Din 


(6—2% 
x 
E 
macht hiermit bekannt, daß fie ihr Comptoir mit dem 1. Juli 
a. c. nach dem Hauſe des Herrn S. B. Slomnicki, Wi⸗ 28 
dzewska⸗Straße Nr. 64 (1221a) verlegt hat, und daß 
von da ab bei Telephon ⸗Anſchluß „Slomnicki Nr. 276“ 1 
anftatt wie bisher unter „Otwock“ gemeldet werden muß. 74 
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15. 15. 


Jeden Freitag 


este Verkauf 


HERZENBEAG:-& RAPPEPORT 
LL 


"BERLINER: MASCHINENBAU-ACTIEN-GESELLSCHAPT 


vorm. L. Sch wartzkopff,BerlinN. 


7 BR 
N ” 


Gas-Motoren mit Präcisionsglühzündung 

„Patent Kaselowsky“, N 
geräuschloser Gang, einfache Wartung, geringer Gasverbrauch. 

Petroleum-Motoren „Patent Kaselowsky“, 

für stationären und lokomobilen Betrieb, für die Landwirthschaſt, 

gewerblichen Betrieb und elektrische Beleuchtung. Ohne Anwen- 

dung von Benzin, Naphta etc., in wenigen Minuten betriebsbereit, 

geringer Petroleum- u. Oelverbrauch, leichtes Angehen, gleichmässi- 

6 ger Gang. (26—8 


Die elektrotechnische Fabrik 
AUG. EUIFFER, Lodz, 


hat ein Lager unserer Berliner Fabrikate von Petroleum- und 
'Gasmotoren sammt unserer Vertretung für das Russiche Reich, 
sowie duch das Fabrikationsrecht unserer neuesten Gussstahl-Dyna- 
momaschinen und Elektromotoren Modell 1894 übernommen. 
Refleetanten können somit Gas- und Petroleum-Motoren, sowie Dy- 
namomaschinen in der Fabrik iu Lodz jederzeit im Bet iebe sehen. 


Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik Bautzen 


(vorm. Goetjes & Schulze), 
empfiehlt billigſt als Specialität Eg 


No ſt ſt ä be 


in beſtdewährteſten, kohlenerſparenden Conſtructionen und vorzüglicher, 

feuerbeſtändiger Qualität. A 
Vertreter: Christian Bigge, Lodz, 
Andreas⸗Straße Nro. 20: 


Ein tüchtiger 


Werkmeiſter 


der die K. Kgl. Werkmeiſterſchule im Auslande 
abfoloirt hat, und dann als Zeichner, Malchts 
nenmeiſter, Verwa ter einer Maſchinenfabrik 
und Eifengießerei gearbeitet hat, ſucht einen 
P ſten als Werkmeiſter. Adreſſe: Warschau, 
Offerte R. Unger's. Bursau, Wierzbowa 8. 


Ein ſculdeufteies Frundſtück 
das ſich zur Aula ge einer Fabrik eignet, 
30 Hufen (900 poln. Morgen), mit 
genügend Lehm, Waſſer und Wal dung 
umfaßt, unweit der Gouvern m ata ſta dt 
Petrotow liegt, iſt zu verkaufen. Offer · 
ten unter M. R. 36 find an das An» 
noncen⸗Bureau von Plotrowekl & Co., 
W 
Eine elegante 


Comptoir⸗ und 
Laden⸗Einrichtung 


(hir Fabrikanten geeign t) iſt ſofort 
preiswerth zu verkaufen. 

Näheres beim Hauzeſgenthümer Pe 
rikauerſtraße Nro. 60. 


1 
Rutynowany majster 
iwowarski 

z patentem i wieloletniemi chlobnemi äwia- 
deetwami, szuka odpowieduiej posady w Ce- 
särstwie sub Krölestwis. — Wıadomost pod 
sirem BZELIGO WS KI, pixowar 
w Wioolawsku. 8—2 


ane . 


Zeitungsſetzer 
2 


junger Mann, 


der in Gerichten thätig war u. das Re his⸗ 
weſen gründlich kennt, ſucht Stellung als 
Haus Verwalter für mäßige Belohnung 
—Atteſte und Empfehlungen zu Dienſten. 

Adriſſe zu erfahren in der Rebaction 


dieſes Blattes. (3—2 


Ein zahmer 


Kanarien-⸗Vogel 


iſt aus dem Haufe, Neuner Ming 
Nr. 6, eniflogen. Der Wiederbrin⸗ 
ger erbält eine gute Belohnung in 
der Expedition diiſ. Bl. 


Eine 
2 1 2 
Wirthin 
aufs Land per ſofort geſucht. — Zu 


e fragen bei E T Neumann, Tol- 
noc a- Straße Nr. 29. (3—3 


Subjekt 


ekspedyent moe 
miejsce zaraz' W Warszawie w pier- 


zdolny znalezi 


' w+zorzednym magazynie manufaktur- 


nym. — Reflektanei zecheg przesylat 
oferty pod lit I G. do Biura Ungra 
W Warszawie, Wierzbowa 8. (3—2 


Karl Kühn 


und Berliner Mebiginals 
Maſſeur, Übernimmt Er⸗ 
u. 
Kind 


5 Rubel Belohnung!! 


demjenigen, welcher meinen entflogenen 
Ranarienvorel (von gelber Farbe ohne 
andere Abzeichen) zurückhringt. — Abzu⸗ 
geben im Hauſe Nr. 551, Pet kkauer⸗ 
Straße, beim St uſch. 13—2 


Ela Paa⸗ 


ARBEITSPFLRDE 


(auch einzeln) ſteb en Ecke Potnocna⸗ 
und Solna ⸗ Straße Nr. 29 zum 
Vel kauf. 2—2 


Ab Hep 


massy upadiosci H. N. Epsteina 
zawiadamia lokator6w domu nr 775, 
aby wszelkie nalezaosei, przy pad aj ace 
za komorne od dnia 1/13 Lip za r. b. 
wnoszone byly wylaczuie do kance- 
laryi nizej podpisanego Syndyka, 
znajdujgc‘j sie przy ulicy Potudaio- 
wej,w domu Reichera 
Jednoczesnie Syndyk zawiadamia, 
ze W domu ur 775 obok teatru 
Victoria zuajduja sie jeszeze röZne 
lokale do wynajecia. z dniem 1/13 
Lipca r. b. 
Adwokat przysięgly 
Henrak Elzenberg 


“ Sehnellprsenesdruck von Leopold Zoner. 


